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Der König der Belgier bei einer Bergbesteigung
ums Leben gekommen.

Brussel , 14 . Febr . Der König der Belgier , Albert 1.,
ist am Samstag Lei einer Bergbesteigung in der Rahe von
Ramur tödlich verunglückt. mKönig Albert , der bekanntlich ei« leidenschaftlicher Berg¬
steiger war , hatte sich Samstagnachmittag in einem von ihm
selbst gesteuerte« Kraftwagen , «nr von seinem Kammer¬
diener begleitet, in die Nähe von Namnr begeben . Der
König verlieb dann den Wagen und erklärte dem Diener ,
daß er den etwa 200 Meter hohen Felsen Marches-les-Da-
mes besteige« wolle und in etwa einer Stunde wieder zu¬
rück sei « werde. Als jedoch der König «ach der angegebe¬
ne« Zeit nicht zurückgekehrt war , wurde der Kammerdiener
»«ruhig «nd telefonierte von der «ächstgelegenen Ortschasi
ans , nachdem er zunächst vergeblich nach dem Monarche «
gesucht hatte, nach Brüffel , von wo sofort eine Hilfsexpedi-
tiom abging. Gegen zwei Uhr früh fand dann die Expedi¬
tion , die von Ortskundigen «nd Gendarmerie unterstütz !
wnrde , König Albert am Fuße eines Felsens tot ans . Di«
Leiche wies am Nacken eine schwere Verletzung aus. Nack
de« erste« Feststellungen scheint der Tod aus der Stelle ei«
getrete« zu sein .

Die Leiche wnrde gegen Hi Uhr morgens «ach Schlos
Lacke« übergeführt . Der Königin hatte man zunächst «ui
schonend mitgeteilt , daß ihr Gemahl eine« Autonnfall er¬
litte « habe. Erst gegen sechs Uhr wurde ihr die voll«
Wahrheit gesagt . Die Leibärzte des Königs, Dr . Rolf «ni
Leboenf, habe« die Aufbahrung der Leiche im Schloß vor-
genomme«. Prinz Leopold » der augenblicklich im der Schwei?weilt » ist sofort telegrafisch verständigt worden. Mit ihmwird auch Prinz Charles aus Oftende erwartet .

Noch im Laufe der Nacht haben sämtliche Minister, mit
Ausnahme von Sap und Pierlot , die in Holland bzw. Lu¬
xemburg weilen , dem toten Monarchen die letzte Ehre er¬
wiesen und sind dann zu einer Kabinettssitzung zusammen¬
getreten . Die bei dem Ministerrat gefaßten Beschlüsse wer¬
den aber erst nach der Rückkehr des Prinzen Leopold ver¬
öffentlicht werden . Bis zur Vereidigung des neuen Königs
übernimmt auch der Ministerrat die Regierungsgeschäfte .
Der ärztliche Befund über die Todesursache soll im Laufedes Nachmittags bekanntgegeben werden.

*

König Albert I . wurde am 8. April 1878 als zweiter
Sohn des Prinzen Philipp von Flandern und seiner Ge¬
mahlin Maria , geborene Prinzessin von Hohenzollern, ausSchloß Laeken geboren. Am 2. Oktober 1900 heiratete errn München die Herzogin Elisabeth von Bayern . Am 17
Dezember 1909 folgte er seinem Onkel, Leopold II., aus dev
belgischen Königsthron . Aus der Ehe gingen drei Kinder
hervor : Prinz Leopold , der Kronprinz , wurde geboren iw
Jahre 1991. Er ist vermählt seit 1926 mit der schwedischer
Prinzessin Astrid; ferner Prinz Karl , geboren 1903, unk
Prinzessin Marie -Joss , die 1906 geboren wurde. Letzter«
heiratete im Jahre 1980 den Kronprinzen von Italien
Humbert .

Der belgische Thronfolger Leopold und Kronprinzessiv
Astrid, die seit zehn Tagen incognito in Aöelboben zur Er¬
holung weilten , sind auf die Todesnachricht mit dem Autr
nach Frutigen abgereist, wo sie den fahrplanmäßigen Zur
bestiegen , um sich über Basel nach Schloß Laeken zu be¬
geben.

Der Sturz scheint aus einer SöLe von 12 Metern öireki

auf die unter dem Felsen vorbeisührende Straße Namur —
Marche-les -Dames erfolgt zu sein . An der Unglücksstell «
ist die Straße sehr eng . Die Felsen erreichen teilweise ein«
Höhe bis zu 200 Metern . Der König, der fast jedes Iah :
längere Zeit in den Schweizer Alpen weilte, suchte oft
wenn seine längere Abwesenheit von Brüssel nicht möglick
war , die landschaftlich sehr reizvolle Gegend bei Ramm
auf, wo er , meist ganz allein, längere Fußwanderungen uni
kleinere Felsbesteigungen unternahm . Die Nachricht vo«
dem Unglücksfall wurde in der hiesigen Gegend erst in de«
Morgenstunden durch Rundfunk bekannt. Die Bevölkerungmerkte allerdings schon im Verlaufe der Nacht, daß sicketwas Außergewöhnliches ereignet haben mußte. Unaus¬
gesetzt trafen aus der Richtung der Hauptstadt Automobil,
ein, deren riesige Scheinwerfer das Dunkel der Nacht durch
zuckten.

Den wahren Grund der Aufregung ahnte allerdings nie¬
mand . Sogleich nach Bekanntweröen der Nachricht ließe«
die Behörden eine eingehende Untersuchung an Ort uni
Stelle vornehmen . Der gesamte Straßenverkehr ist ge¬
sperrt .

Deutsches Seileid
Berlin , 19. Febr . Anläßlich des Ablebens des Königsder Belgier hat heute im Aufträge des Reichskanzlers uni

des Reichsmintsters des Auswärtigen der Chef des Proto -
kolls , Gesandter Graf von Baffewitz , dem belgischen Ge¬
sandten, Graf de Kerchowe de Denterghem, einen Besucl
abgestattet und ihm das Beileid der Reichsregierung aus¬
gesprochen. Der Reichsminister des Auswärtigen , Freiherr
von Neurath , hat an den belgischen Außenminister Hymans
ein in herzlichen Worten abgefaßtes Beileidstelegramm
gerichtet . „ ,Das Auswärtige Amt, die Reichskanzlei und der Reichs¬
tag haben alsbald nach Bekanntwerden der Trauernach¬
richt die Dienstflaggen auf Halbmast gesetzt .

Der Herr Reichspräsident hat an die Königin folgendes
Telegramm gerichtet :

„Tief erschüttert durch die Nachricht von dem plötzlichen
Tode Seiner Majestät des Königs der Belgier , bitte ich
Sie , die Versicherung meines aufrichtigen Mitgefühls und
den Ausdruck tiefempfundenen Beileids entgegenehmen zu
wollen."

Der Staatssekretär des Herrn Reichspräsidenten, Dr .
Meißner , stattete gestern vormittag dem belgischen Gesand¬
ten Grafen de Kerchowe einen Besuch ab und brachte ihm
auch mündlich die Anteilnahme des Herrn Reichspräsiden¬
ten zum Ausdruck.

Slarke Anteilnahme Frankreichs
Paris , 19, Febr . Das Ableben König Alberts hat hier

allgemein starke Teilnahme und Trauer ausgelöst. „Frank¬
reich vor allem wird dadurch betroffen"

, schreibt „Paris
Midi" . Der König und sein tapferes Volk standen in den
tragischen Stunden , die wir durchlebt haben, an unserer
Seite . Er genoß in Frankreich eine ungeheure Volkstüm¬
lichkeit.

Barthou erklärte , Frankreich verliere einen großen
Freund und die Menschheit einen großen Helden . In ähn¬
lichem Sinne äußerte sich Kriegsministcr Marschall Pstain .

Interview des Reichskanzlers mit der M Mail".
London, 18. Februar . „Daily Mail " verimemncyr eine

Unterredung des Reichskanzlers Adolf Hitler mit ihrem
Sonderberichterstatter Ward Price .

Der Korrespondent bat Hitler zunächst, ihm seine Ansich¬
ten über die österreichische Lage zu geben. Hitler habe geant¬
wortet , einige Leute glaubten, daß die deutschen National¬
sozialisten etwas mir den Unruhen in Oesterreich zu tun
hätten . Dies sei vollkommen falsch . „Wir sympathisieren
weder mit Herrn Dollfnß noch mit seinen Gegnern. Beide
Seiten wenden falsthe Methoden an. Nichts Ständiges kann
dnrch die gewaltsame« Methode« erreicht werden, zu denen
sie gegriffen haben ! " Es sei für die österreichischen Sozia¬
listen unmöglich gewesen , durch ihr Borgehen die Macht zu
erreichen. Gleicherweise

sei es für Dollfuß ««möglich gewesen , die Gegner durch
die vo« ihm angewandten Mittel anf seine Seite hin¬

über z« ziehe».
Jedermann wisse , daß man Häuser dnrch Granatenfeuer
niederlegen könne , aber

solche Praktiken würde« einen Gegner nicht über¬
zeugen, sie würde« ihn nur verbittern .

Der einzige Weg , in einer Revolution Erfolg zu haben , be¬
stehe darin , daß man seine Gegner fasse und überzeuge.

Angenommen, man wäre in Deutschland in ähnlicher
Weise zu Werke gegangen, was wäre dann das Ergebnis
gewesen ? In Oesterreich seien 1600 Personen getötet und
4- bis 5000 Personen verwundet worden. Deutschlands Be¬
völkerung sei elfmal so groß wie die Oesterreichs , so daß in
Deutschland die Verluste 18000 Tote und 50 000 Verwundet«
betragen haben würden . „Wie sind die Tatsachen ? Die Ge¬
samtzahl unserer in Unruhen getöteten Gegner betrug 27.und die Zahl der Verwundeten 150. Unter ihnen befanden
sich weder Frau noch Kind. Auch ist kein Haus zerstört,
kein Laden geplündert worden. Wenn man den Unterschied
zwischen dem gegenwärtigen Regime in Oesterreich und der
nationalsozialistischer, Regierung in Deutschland sehen wolle,dann brauche man nur eine Fotografie von Berlin mit einer
Fotografie des Wien von heute vergleichen . Die Kritiker
Deutschlands werden sagen : „O ja , aber die österreichische«
Sozialisten waren schwer bewaffnet." Auch die deutschen
Kommunisten seien dies gewesen , fuhr Hitler fort. Mau
habe alle menschenmöglichen Waffen in ihrem Besitz gefun¬
den. Der Grund , warum die deutschen Kommunisten sie nicht
benützten , bestehe darin .

daß sie dnrch Uebexzeugung , « der Sache der National¬
sozialisten gewonnen worden seien. Beweis dafür seien
Wahle« vom vergangene« November, bei denen nur
2 Millionen gegen das neue Regime in Dentschland

stimmten» während die deutschen Kommunisten , früher
6 Millionen und die Sozialdemokraten 7 Millionen
zählten . Die übrig bleibenden 11 Millionen der frü¬
heren Gegner des Nationalsozialismus seien nicht

unterdrückt, sondern bekehrt worden.
Der Korrespondent fragte den Kanzler, ob die Entwick¬

lungen in Oesterreich die Haltung Deutschlands zu Oester¬
reich beeinflussen werde ,

Hitler antwortete : „Keineswegs ! Die Politik , die ich
führe, wird nur von deutschen Interessen beherrscht." Es
werde sich selbstverständlich aus den Ereignissen dieser Woche
ergeben , daß die gegenwärtige österreichische Regierung ihr
Ansehen gestärkt finden werde .

aber anf der anderen Seite würden die österreichische«
Nationalsozialisten an Zahl zunehmeu.

Er drücke nur seine private und persönliche Ansicht aus , aber
es sei seine Ueberzeugung. daß besonders die Arbeiter Oester -
reiihs sich der nationalsozialistischen Sache anschließen wür¬
den, als natürliche Reaktion gegen die Gewaltmethoben, die
die österreichische Regierung gegen sie ausgeübt habe.

Der Korrespondent sagte weiter dem Kanzler,
daß der deutsche Friedenspakt mit Polen der Welt als

grobe Ueberraschung gekommen sei
und daß einige Leute ihn als Absicht auslegen , die Grundlage
für einen gemeinsamen Angriff Deutschlands und Polens
auf Rußland mit einem Hinblick auf Gebietserwerbung zu
bilden

Hitler habe hieraus ungläubig gelacht und gesagt :
„Was ? Wir solle« Gebiet von Rußland nehmen ?

Lächerlich!"
Im weiteren Verlauf der Unterredung habe Hitler ge¬

sagt : „Alle Versuche , die Grundlage für einen dauernden
Frieden in Europa zu legen , seien bisher fehlgeschlagen, da
die öffentliche Meinung der Ansicht gewesen sei , daß Polen
und Deutschland unversöhnliche Feinde wären . Er habe nie¬
mals diese Ansicht gehabt . Das erste , was er getan habe , als
er zur Macht gekommen sei . sei gewesen , daß er Schritte zur
Eröffnung von Verhandlungen mit den Polen ergriffen habe .

Er habe gefunden, dab die polnischen Staatsmänner
sehr großzügig feien und genau so friedlich gesinnt wie
er selbst. Die Kluft, die man für unüberbrückbar ge¬

halten habe, sei überbrückt worden.
Tie beiden Nationen seien einander nahe gekommen , und er
hoffe ernstlich, die neue Verständigung werde bedeuten , daß
Deutschland und Polen endgültig alle Gedanken , zu den
Waffen zu greifen, nicht nur für zehn Jahre , sondern für
immer aufgegeben hätten.

Zur inneren Lage Deutschlands habe der Kanzler gesagt ,
daß Tausende aus den Konzentrationslagern wieder frei-
gelassen worden seien , und er hoffe.

daß noch mehr freigelaffe« würden.
Sie seien nicht aus Motiven der Rache interniert worden —
wie in Oesterreich , sondern weil diese Gegner nicht die Wie¬
derherstellung der voltischen Gesundheit Deutschlands stören
sollten .

Man habe ihnen Zeit gegeben , ihre Ansicht zu ändern.Sobald sie bereit seien, sich zu verpflichte « , ihre feind -
selrge Haltung aufzngebe«, würden sie entlasse» werden.

Der Berichterstatter fragte hierauf : „Ist es Ihre Absicht , daß
Dimitroff , Popoff und Taneff freigelaffen werden sollen ?"

Hitler antwortet « : „Das Gericht hat gesprochen, der
Spruch wird erfüllt ." Dies sei der genaue Wortlaut der
Antwort Hitlers gewesen, sagt der Korrespondent.Glauben Sie . so fragt der Korrespondent weiter, daß
diese Leute fretgelassen und außerhalb der deutschen Grenzen
gebracht werden?

Hitler habe geantwortet :
„Das werde« sie sicherlich ."

Obgleich er glaube, habe Hitler gesagt , daß ihre Frei¬
sprechung nicht der Meinung des deutschen Volkes entsprochen
habe , werde der Spruch des Gerichtes erfüllt werden.

„Hitlers Rechtfertigung "
London, 19. Febr . Den großen Eindruck , den die Aus¬

führungen des Führers gegenüber dem Sonderberichterstat¬
ter des „Daily Mail " gemacht haben, beweist der Leitartikel
des Abendblattes „Evening News" . Das Blatt schreibt un¬
ter der Ueberschrift „Hitlers Rechtfertigung" :

Nur Lente, die unfähig find, ihre Vorurteile der
Vernunft «nterznordnen , sehe« heute «och in Hitler
eine« rücksichtslose«, trotzige « Diktator oder eine
Bedrohung des enropäische« Friedens und der eu¬
ropäische « Sicherheit der NachbarstaatenDeutschlands

Das Blatt stellt dann die Ausführungen des Kanzlers über
die furchtbare Vernichtung von Menschenleben und Sach,
werten in Oesterreich dem unblutigen Sieg der National¬
sozialisten in Deutschland gegenüber und sagt weiter :

Die Antwort Hitlers sei einfach und ««widerlegbar.
Die Kommunisten in Deutschland hätten ihre Waffen nicht
benutzt, da sie für die nationalsozialistische Sache auf dem
Wege der Ueberzeugung gewonnen worden seien^ Heute seien
90 v . H . des deutschen Volkes überführt . Ferner überzeugeHitler allmählich auch seine Kritiker außerhalb Deutsch¬lands auch davon, daß er fest an den Frieden und die Ver -
whnung glaube . Das Blatt wendet sich schließlich mit allem
Nachdruck gegen die Bemühungen gewisser Leute , die Groß¬britannien gemeinsam mit Italien und Frankreich zumBürgen für dre Unabhängigkeit Oesterreichs machen wollen.

Goebbels über Vieu-Serlin
Deutsche und österreichische Revolntio« : Geistiger Aufbruch ,brutale Vergewaltigung

Berlin , 19. Febr . In einer Unterredung mit dem Kor¬respondenten der „Daily Mail ". Lord Price , machte Reichs-Goebbels , Reichspropagandaleiter der N -
SDAP , etwa folgende Ausführungen :

„Man hat lange Monate hindurch gerade in Englandben Eindruck zu erwecken versucht , als ob das national¬
sozialistische Regime in Deutschland ein Regime des Ter¬rors und des Blutes wäre. Man hat mit allen Mitteln ver-

Verleumdung und Aufbauschung kleinster Bor -
mlle diesen Eindruck zu befestigen und einen scheinbaren

^ür die Behauptungen anzutreten . Man hat von
entsetzlichen Folterungen erzählt , man hat eine Greuelnach¬
richt nach der andern erfunden. Man hat aber niemals be¬haupten können — man hat auch nicht versucht , diese Be¬
hauptung aufzustellen — , daß im nationalsozialistischenDeutschland die politischen Gegner, ja sogar unschuldigeFrauen und Kinder, mit Kanonen, Minenwerfern , Hau¬
bitzen und Maschinengewehren zusammengeschossen worden
seien .

Nirgends ist es im Verlaufe der nationalsozialisti¬
sche» Revolution in Dentschland z« einem ernstere«
Zusammenstoß gekommen . Nirgends haben sich
Schießereien entwickelt , nicht ein Hans mußte be¬
schossen werden» während in dem Lande» in dem der
Nationalsozialismus anf das schärfste verfolgt wird»die Regierung sich nicht anders zu halte« vermag,als dadnrch , daß sie ganze Stadtteile mit alle« Men¬

schen » die darin wohnten, in Trümmer legt.
Warum war es möglich, daß das nationalsozialistisch«
Deutschland, das angeblich nur mit Terror und Gewalt ,nur mit blutigen Mordtaten und schrecklichen Ueberfälle«
auf die Bevölkerung seine Macht errungen haben sollte , i«
Wirklichkeit mit kaum einem Dutzend Toten die größte Re¬
volution der modernen Weltgeschichte durchführen konnte ?
Weil durch die intensive politische Aufklärungs¬arbeit Adolf Hitlers das deutsche Volk bis i«
seine letzten Hütten hinein auf den politifchen Umschwung
geistig vorbereitet und weil die Idee des Mar¬
xismus durch die größere Idee des Nationalsozialismus
geistig vorher überwunden worben war . So voll¬
zog sich mit der nationalsozialistischenRevolution in Deutsch¬
land nur etwas äußerlich, was sich innerlich im Volke scho «
längst vollzogen hatte. In Oesterreich hingegen ist der Mar¬
xismus von Dollfuß nicht durch eine größere und besser«
Idee überwunden worden. Das Volk ist nt keiner Weis»
mit voller Ueberzeugung in den Kampf getreten, sonder«
zwei politische Machtgruppen

in Oesterreich versuchten ohne Rücksicht aus das Wohl
der Bevölkerung , sich mit Waffengewalt unter Einsatz
aller moderne« Mittel gegenseitig die Macht ans der

Hand z« schlagen.
Welches Vorgehen das humanere, würdigere und letzter
Endes der gesamten zivilisierten Welt besser dinenbe ist
das Urteil darüber kann ruhig der Weltöffentlichkeit über¬
lass enwerden . Es genügt die Feststellung , daß im Verlauf «
der nationalsozialistischen Revolution weder die Wehrmach
überhaupt mobilisiert zu werden brauchte , noch daß irgenl
ein Maschinengewehr oder gar irgend ein Geschütz einer
einzigen Schuß hat abzugeben brauchen . Das ist der Unter¬
schied zwischen dem geistigen Aufbruch eines Volket
und einer brutalen Vergewaltigung ".
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DoNfuß versucht sich zu rechtfertigen.
London, 18. Febr . „Daily Expreß" veröffentlicht ein In¬

terview seines Sonderkorrespondenten mit dem österreichi¬
schen Bundeskanzler Dollfuß . Danach soll Dollfuß u. a . ge¬
sagt haben, er sei der Ansicht, daß die Niederschlagung der
Sozialisten der größte Schlag gewesen sei , den die österrei¬
chische Regierung den österreichischen Nationalsozialisten
habe zufügen können. Er habe Sympathie für den sozialisti¬
schen Arbeiter und wolle etwas für ihn tun . Er bekenne,
daß er durch die enthüllten Vorbereitungen vollkommen er¬
schüttert worden sei . Er habe keine Ahnung gehabt , daß die
Sozialisten so stark und so gut gerüstet gewesen seien . Die
sozialistischen Miethäuser — bekanntlich die festungsartig
ausgebauten Widerstandsnester — seien vor Jahren gebaut
worden, noch bevor die Seimwehrbewegung begonnen habe .
Auf die Frage des Korrespondenten, ob Dollfuß nicht glaube,
„daß die radikalsten Elemente unter den Sozialisten sich jetzt
den Nationalsozilisten zuwenden würden"

, meinte Dollfuß,
das würde nicht der Fall sein , „weil die Nationalsozialisten
sie in ihrem Kampf gegen uns unterstützt hätten ."

Wenn die Nationalsozialisten beabstchtigt hätten, die
Regierung anzngreifen . daun würden sie es wahr¬

scheinlich auch getan haben.
Dollfuß, der gerade zugab , von der Kampfkraft der Marxi¬
sten keine Ahnung gehabt zu haben, glaubte weiter, dem
Korrespondent versichern zu sollen , daß die österreichischen
Nationalsozialisten nicht annähernd so stark seien , wie man
dies in Deutschland gern wahrhaben wolle . Auf die weitere
Frage , ob er, Dollfuß, eine

' Restaurierung der Habsburger Monarchie erwäge,
sagte der Bundeskanzler , dies könne keine Rolle spielen .
Nach dem Geschehenen würde es falsch sein , eine Restaurie¬
rung , die neue Verwirrung Hervorrufe, zu betreiben.

*
Die Ausführungen des Bundeskanzlers fordern einige

Bemerkungen heraus : Wenn Dollfuß sagt , seiner Ansicht
nach sei die Niederschlagung der Sozialisten der größte
Schlag gewesen , den die österreichische Regierung den öster¬
reichischen Nationalsozialisten habe erteilen können , so stellt

das eine drastische Berkenunng der Lage dar, wie
sie übrigens Herrn Dollfuß schon ost nnterlansen ist.

Durch die brutale Niederschlagung des Aufruhrs hat er seine
Gegner bestimmt nicht gewonnen, sondern sie noch mehr
verbittert .'

den« Kanonen «nd Maschinengewehre sind nun ein¬
mal nicht geeignete Mittel der Ueberzengung .

Geradezu zynisch mutet die Behauptung an, daß der Bun¬
deskanzler für den sozialistischen Arbeiter eine wirkliche
Sympathie habe . Das hat er in den letzten Tagen aller¬
dings sehr schlagkräftig bewiesen,

indem er sie nnd ihre Familie « sowie ihre Wohnun¬
gen hat znsammenschießen lasten.

Wenn Dollfuß ferner bekennt, daß er durch die Vorberei¬
tungen der Marxisten erschüttert gewesen sei, so gibt ei
damit die Unfähigkeit seiner Regierung zu , die durch ihre
Leichtfertigkeit an dem Bürgerkrieg und seinen furchtbaren
Folgen schuld ist. Auch in der groben Unterschätzung der
österreichischen Nationalsozialisten offenbart sich eine hoff¬
nungslose Verkennung der tatsächlichen Lage , sei es au -.-
wirklicher Unwissenheit, sei es aus Angst vor der Wirk¬
lichkeit. Gegenüber dem scheinbaren Optimismus des Herrn
Dollfuß genügt es, auf die Zeugnisse der sicherlich nicht zu
Uebertreibungen im Jyteresse der Nationalsozialisten hin-
neigenden englischen und französischen Berichterstatter hin¬
zuweisen ,

die Nationalsozialisten ans mindestens 48 bis 58 %
* der Bevölkerung angeben .

Eine krasse Naivität kommt ferner in seinem Programm
für die Zukunft zum Ausdruck, wenn er dadurch Oesterreich
besseren Zeiten entgegenführen will , daß er dem politischen
Kampf ein Ende setzen und die Politik von der Wirtschaft
trennen will. Dieses Programm zeigt die ganze hoffnungs¬
lose Ohnmacht des Regimes . Schließlich kann Dollfuß auch
diese Gelegenheit nicht vorübergehen lassen , um die Gunst
Frankreichs zu werben und somit nochmals vor aller Augen
darzulegen, wie er die „Unabhängigkeit" Oesterreichs ver¬
steht.

Drei neue Todesurteile
Beerdigung zweier Nationalsozialisten in Graz

Der vom Standgericht Graz verurteilte Schutzbündler,
der Sekretär des Metallarbeiterverbandes, Stanek , ist
am Samstag nachmittag durch de« Strang hingerichtet
worden .

Das Standgericht Wien verurteilte in dem Prozeß gegen
fünf Straßenbahner zwei Angeklagte zum Tode durch den
Strang : die übrigen drei Angeklagten « nrden dem ordent¬
lichen Gericht überwiesen . Am Samstag nachmittag vernr -
teilte das aleicke Standgericht noch de« Angeklagte« Jakob

M o r a « f wegen Aufruhr züm Tode . Bei asten drei Todes¬
urteile« ist anzuuehmen , daß der Buudespräsident von sei¬
nem Begnadigungsrecht Gebrauch machen wird .

Der Straßenbahner G i l l e r wurde zu lebenslänglichem
schwersten Kerker, der Straßenbahner S o k o l l z« fünfzehn
Fahren schweren verschärften Kerkers verurteilt.

*

Graz , 18. Februar . Unter großer Beteiligung wurden
gestern die während des Aufruhrs in Eggenberg erschostenen
Nationalsozialisten, die Brüder Schott, beerdigt, die zufällig
während des Kampfes in die Kampflinie gerieten und hier¬
bei von den Schutzbündlern erschaffen wurden. Neber 1088
Nationalsozialisten sollen an der Trauerseier für ihre Partei¬
genossen teilgenommen haben.

In der amtlichen Verlautbarung über die Ministerrats¬
sitzung, die sich bis Samstag früh 1 Uhr hinzog und in der
sich der Ministerrat für die

sofortige Aushebung des Standrechtes in Tirol nnd
im Bnrgenlande und die baldige Aufhebung in de«

übrigen Ländern
aussprach , wird ferner mitgeteilt , daß der Bunöespräsident
den Staatssekretär für Arbeitsbeschaffung, Neustädter-Stür -
mer, der bisher den Heimwehren angehörte, zum Minister
für soziale Verwaltung und den bisherigen Sozialminister
Schmitz, der Bundeskommissar für die Gemeinde Wien ge¬
worden ist , zum Minister ohne Portefeuille ernannt hat.
Beide sind bereits vereidigt worden . Die Aufgaben des bis¬
herigen Staatssekretärs Neustädter-Stürmer gehen auf das
Handelsministerium über . Bundesminister Schmitz wird
weiterhin mit der ständischen Neugestaltung betraut . Schließ¬
lich wird ausdrücklich als Beschluß des Ministerrates fest¬
gestellt, daß die Verordnung über das Betätigungsverbot
sür die Sozialdemokratische Partei dahin ausgedehnt wird,
daß sämtliche Mandate , die aufgrund eines sozialdemokrati¬
schen Wahlvorschlages erworben wurden , als erloschen zu
gelten haben . >

Wieder Schießerei in Wien
Wie « , 19. Februar. Der geschlagene nnd angeblich be¬

reits völlig vernichtete Republikanische Schutzbund hat sich
am Sonntag wieder gerührt . F« de« Abendstunde« feuer¬
te« Schutzbündler von einem Dach in der Nähe des Ren -
mauhofes mehrere Schüffe ans Polizei und Heimwehrleute ,
die ihrerseits das Feuer erwiderte «. Das zahlreiche Publi¬
kum anf de« Straße« flüchtete in die Nebenstraße«. Eine
sofort vorgenommene Haussuchung verlies ergebnislos.

Dieser Vorfall bestätigt die in der Bevölkerung allge¬
mein vertretene Anffaffuug» daß , entgegen de« offizielle «
Erklärungen , der Schutzbund entfchlofle« ist» seine Tätigkeit
mit veränderten Methode« fortznsetzen .

*

Der bekannte kommunistische Schutzbundführer Kolomav
Wallisch, der bei dem Aufstand eine führende Rolle i«
Steiermark gespielt hatte und auch bei der großen kommu¬
nistischen Revolte in Budapest vor Jahren beteiligt war , ist
jetzt im Gebirge in der Nähe von Leizen durch eine Polizei
Patrouille festgenommen worden. Auf den Kopf Wallischl
war von der Sicherheitsbehörde ein Preis von 5080 Schrt
ling ausgesetzt worden . Man nimmt an , daß Wallksch sofor
vor Gericht gestellt nnd zum Tode dnrch de« Stra«g «er
«rteilt wird .

Vizekanzler Fey vor der ausländischen presse
Vizekanzler Fey gab vor der in - und ausländischen Presse

. ine Erklärung zu den Ereignissen der letzten Woche ab, in
bet er eingangs darauf hinwies , daß diese Ereignisse inner¬
halb weniger Jahre den vierten Versuch der sozialdemokra¬
tischen Partei in Oesterreich darstellten, die kommunistische
Herrschaft einzuführen . Dann bemühte sich der Vizekanzler
sichtlich, die im gesamten Ausland verbreiteten und für die
Dollfuß-Regierung wenig freundlichen Berichte zu entkräf-
tigen, wonach zahlreiche Unschuldige , vor allem auch Frauen
und Kinder, den Regiemrngsmaßnahmen zum Opfer gefallen
seien. Fey wies darauf hin, daß vor dem Einsatz der Artil¬
lerie jedesmal Frauen und Kindern eine Zeitspanne zum

Koblenz . 19. Februar . Am Samstag nachmittag tagten nt
Koblenz die Führer des Bundes der Saarvereine . Anläßlich
dieser Zusammenkunft fand am Abend in der Stadthalle eme
zroße Saarkundgebung statt. Lautsprecher übertrugen die
Keöen auf die Straße , wo sich eine nach Tausenden zählende
Menschenmenge eingefunden hatte, die in der Halle keinen
Platz finden konnte . Unter anderen nahm an der Kundgebung

Kommerzienrat Röchling
teil. Der Saarbevollmächtigte der Reichsregierung,

freien Abzug gegeben worden sei und daß Polizeibeamte kn
zahlreichen Fällen Frauen und Kinder aus den umkämpften
Gemeindebauten unter Einsatz ihres Lebens gerettet hätten.
Auf den zukünftigen innenpolitischen Kurs der Regierung
eingehend erklärte Fey , die Regierung sei entschlossen ,

„a«ch jeder andere« Grnppe mit der gleiche « Energie
e«tgegenz «treten ",

mit der sie den Marxisten gegenübergetreten sei. Mehrfach
betonte der Redner mit Nachdruck, daß das Programm des
Heimatschutzes heute als das Programm , der Regierung an¬
gesehen werden könne . Zum Schluß seiner Ausführungen
unterstrich Fey noch einmal die engen Bindungen zwischen
Regierung und Heimatschutz indem er erklärte , er werde un¬
erbittlich jedem entgegentr« en . der es wagen würde, deu
Heimatschutz zu beleidigen.

Fey bekommt einen Orden
Wie«, 19. Februar . Bunöespräsident Miklas überreichtedem Vizekanzler Fey „als Zeichen des äußeren Dankes und

der nAerkennung für die dem Vaterland in schwerster Zeit
geleisteten hervorragenden Dienste" die Insignien des ihm
verliehenen großen Ehrenzeichens am Bande.

Gegen jede Abrüstung
Paris , 19. Februar . Der Luftfahrtausschuß des Senats

tagte am Freitag nachmittag und schloß sich der Entschließung
an, die der Heeresausschuß des Senats vor einigen Tagen
gefaßt hat und in der jede Abrüstung Frankreichs unter den
gegenwärtigen Umständen als eine große Fahrlässigkeit be¬
zeichnet wird.

Neue Kammergruppe zum „Kampf gegen
die KeaffiotT

Paris , 19. Februar. 132 Abgeordnete der verschiedener
Linksgruppen der Kammer traten am Freitag aus Veran.
lassung des ncusozraliftischen Abgeordneten Compere -Morei
zusammen , um ein „Programm des Kampfes gegen die Reak
tion" aufzustellen. Die neue Gruppe nennt sich „Gruppe zui
Verteidigung der demokratischen und Arbeitersreiheiten".

Aue spanische Hole an den Vatikan?
Madrid , 19. Februar . Wie man in gewöhnlich gut unter

richteten Kreisen hört , hat die spanische Regierung , eine Not«
an den Vatikan gerichtet , in der sie gegen das Verhalten öet
Hiesige« Nuntius Protest einlegt und darauf hinweist , daß di,
Kirchen Eigentum des Staates seien und den Religions
gesellschafteil lediglich zu kultischen , nicht aber zu politischer
Zwecken zur Verfügung gestellt werden könnten . Den Anlas
zu dieser Note soll eine Rede des Nuntius in der Madrider
Kathedrale bilden, in der er scharfe Kritik an der Laiengesetz.
gevung der Republik übte. Man vermutet , daß wegen dieses
Zwischenfalles voraussichtlich auch die bereits beschloffen ,
Entsendung eines Botschafters an. den Heiligen Stuhl ein«
Verzögerung erleidet.

Marxistische Ausschreitungen in Vrüffel
Brüsiel, 19. Februar. Im Brüsseler Volkshaus fand am

Samstag abend eine marxistische Versammlung , statt , in der
der bekannte belgische Sozialistenführer Vandervelde über
die Ereigniste in Oesterreich sprach. Nach der Kundgebung
bildete sich ein Demonstrationszug von Marxisten, die
mehrere Straßen durchzogen und die Fensterscheiben einiger:
Zektungsgeväude zertrümmerten .

Abkommen zwischen der Sowjetunion und der
kleinen Entente

Reval , 19. Februar» Wie ans Moskau gemeldet wiritz
wsrde« die RatiftziernnssnrknnSender rnmSwischen , tschecho -
slowakischeu «ud südslawische« Regierung z» dem am 4. März
1933 t« London «»terzeichneten Abkomme« über die Festftel-
lu«g des Angreifers am Samstag im Außenkommiffarra«
hinterlegt . Gleichzeitig wurde dort die Ratisizierungsnrkunde
des Räteb «ndes , die non Molotow nnterzeichnet ist, «ieder-
gelegt. Damit ist das Abkomme» zwische « de» vier Länder«
in Kraft aetrete«.

Vizekanzler von Pape»,
dielt eine Rede, in der er u. a. sagte : Wir sind dev. Ansicht ,
daß die Saarfrage keineswegs eine wirtschaftliche Frage ist .
Fm Gegenteil -

Das Saargebiet ist für «ns «nr eiue Frage des
Deutschtums .

Schon aus diesem Grunde kann die Reichsregieruns niemals
»on sich aus einer Verschiebung der Abstimmung, im Saar -

Große Saarkunögebung in Koblenz.
Sine Rebe des Vizekanzlers .
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wer Verwundete lag still und bleich auf dem Bett .

Sin feiner bläulicher Rand umzeichnete die wachs-
gelben Augendeckel, und Schattengruben lagen an den
Schläfen unter dem schweitzverklebten Haaransatz .
Leine blutleeren Lippen waren geöffnet zu einem
chmalen Spalt .

Als Tonne wieder ins Zimmer trat , schlug Fritz
Wagner die Augen auf. „Vielen Dank, Tonne !" sagte
:r. „Ich schlafe mich richtig ans , und morgen gehe ich
wieder .

"
Tonne legte ihm die Hand aus die Stirn . „So schnell
stt sich das nich, Fritze !

'ne Woche wirst du schon bei
'' leiben müssen . Sei ruhig , erzähle jetzt nichts, das

du dir für später aufheben . — Vor allem : Willst
o . . was zu futtern haben ? — Essen geht doch
sich, .

Fritz Wagner antwortete nicht . Aber an seinen Augen
sah Tonne , daß er Hunger hatte. „Ich hol. dir schnell 'n
happen ! "

Dann machte er in der Küche zwei Brote zurecht und
schnitt sie in mundgerechte Stücke. Dabei mußte er an
seine Mutter denken , die ihm das Abendbrot auch
immer mit so viel Liebe zurechtgemacht hatte. Nun
ivar sie lange tot , ganz und gar ausgelöscht. Nichts von
ihr war zurückgeblieben: denn es gibt ja kein Leben
nach dem Tode ! Was wir von den Verstorbenen noch
besitzen, ist nichts als Erinnerung , eine Arbeit, die von
den Gehirnzellen geleistet wird , ein chemischer Prozeß
also , wie die Auflösung eines toten Körpers.

Diese Gedanken ließen Tonne erschrecken. Nein , je
konnte es nicht sein ! Gewiß , das Gegenteil konnte man
nie beweisen — aber auch heute noch verband ihn etwas
mit seinen toten Eltern , das über einen bloßen chemi¬
schen Prozeß hinausgehen mußte . Tod gab es eigent-
lictz gar nicht ! Er . Tonne » lebte ja weiter , er batte das

Erbe der Eltern ängetreten . Ihr Geist lebte in ihm,
ihr Blut kreiste in seinen Adern, und sein Fleisch war
aus ihrem Fleisch hervorgegangen . Nein , es gab gar
keinen Tod, es gab nur ewige Erneuerung und Wieder¬
geburt. — Das alles brauchte man gar nicht zu be¬
weisen, man fühlte es , es war in einem lebendig . . .

Tonne stellte dem verwundeten Kameraden den Tel¬
ler auf die Bettdecke . „Nu iß man !" sagte er . „Haupt¬
sache, du bist ausgefuttert , dann ist die Sache bali
wieder in Ordnung ! " — Fritz lächelte ihm zu. Dank lag
in diesem Lächeln , aber auch ein wenig Unterwürfigkeit

Was haben sie aus dir gemacht , dachte Tonne mit.
leidig . Trotzig hast du dich von deinem Vater aus dem
Haus jagen lassen, und nun hat dich der Hunger uni
das Elend schon so zermürbt, daß du dich von einem
Schweinehund in ein dummes Verbrechen jagen läßt,
und daß du etwas Selbstverständliches als Gnade an-
siehst.

Das kann doch nie der Sinn unseres Kampfes sein
daß sich körperlich Schwächere unter den Willen brin
taler und roher Dummköpse beugen müsten! Das gehl
einfach nicht ! Ich werde morgen mit der Bezirks -
leitung über diesen Fall sprechen . Unsere Leute dürfen
nicht von einem Menschen, wie dem Bullen , sinnlos inS
Unglück gestürzt werden . Solch ein Schädling mutz weg !

* *

Es kam auch wirklich so etwas wie eine Unter¬
suchung in Gang . Der Bulle wurde von einem Ge¬
nossen der Bezirksleitung befragt, auch Kuli wurde
vernommen . Aber man schüttelte nur den Kops uni
meinte , dieser Thone müsse entweder ein Schasskops
sein — oder ein Spitzel . Die Sache gmg doch voll -
ständig in Ordnung ! Ein Nazi sollte umgelegt werden
Wagner benahm sich duslig, kriegte was ab nnd hatte
nun ein Loch im Bein . Was , um alles in der Wels
wollte denn dieser Georg Thone überhaupt? Wahr^
scheinlich war er ein Konkurrent vom Bullen uni
wollte dem eins auswischen.

Als Tonne nach einigen Tagen auf das Büro kam, be-
kam er von dem mit der Untersuchung beauftragten Ge-
nassen Bescheid , daß man keine Veranlassung habe , der
Bullen zu maßregeln : man sei im Gegenteil äußerst er-

staunt, eine derartige Anzeige von Tonne erhalten zu
haben!

Tonne versuchte , ihm klarzumachen, um was es hie»
ging . Als er aber in den Augen des Mannes nur Un¬
verständnis und sogar Mißtrauen las , zuckte er d«
Achseln und knallte die Tür hinter sich zu.

Gut , wenn sie auf der Bezirksleitung kein Verstand'
nis für so etwas hatten , dann ging er eben ins - Kar !
Liebknecht -Haus ! Hier wurde er jedoch überhaupi
nirgends vorgelassen. Gr wurde von einer zur anderr
Abteilung geschickt , faß stundenlang in den vertzhieden -
sten Wartezimmern — und stieg schließlich die Trepp«
wieder hinunter . Er kam sich vor , als habe man ihn
mit einem Brett vor den Kopf geschlagen . Warum hat-
ten sie ihn nicht empfangen ? Wahrscheinlich waren st«
von Besuchern überlaufen , waren überlastet, mußte«
arbeiten . Gut , dann wollte er ihnen schreiben.

Fritz Wagner lag immer noch blaß und fiebernd in
Bett . Der ausgehungerte Körper ließ die Wunde mn
langsam heilen . Immerhin konnte Dr . Rüben schor
eine Besierung seststellen. Er glaubte auch versprechet!
zu können, daß keine nachteiligen Folgen Zurückbleiben
würden.

Als Tonne eintrat , sah ihn Wagner mit flackernder
Augen an — er hatte Sorge , Tonne und Markgraf zui
Last zu fallen . Tonne strich ihm über die Stirn . „Na
Fritze, geht's besser ? — Wird schon wieder werden

vas ? Bleib man immer hübsch ruhig und mach dir
!eine unnützen Gedanken. Wenn du erst wieder gesund
>ist, dann werden wir für dich schon irgendwo 'ne Be -
chäftigung finden , und wenn 's wenigstens 'ne Aus -
jilfe is , wo du dir 'n paar Eier verdienen kannst !"

„Ja , natürlich," ereiferte sich Wagner , „ ich muß auch
mdlich bei euch was abzahlen , was ihr jetzt für mich . ."
- Tonne fiel ihm in die Rede . „Nu halt aber den
stand ! " Dann suchte er sich aus der Schublade Papier,
Nute und Feder zusammen — aber er fand keinen
llnfang.

„Was schreibste denn da ?" fragte der Kranke .
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,ebiet zustimmen, sondern muß den größten Wert darauf
eoen zu beweisen , daß diese Westmark des Reiches in ihrem
Volkstum IM v. H . deutsch ist und daß sie heim will zum
Mutterlande . Wenn ich vor wenigen Tagen in Berlin davon
sprach , daß die Saarirage auch eine europäische Frage ist , so
deshalb .

weil das Saargebiet grundsätzlich und endgültig das
dentsch-sranzöfische Verhältnis bereinige« wird. Für
«ns kommt keine andere Lösung an der Saar in Frage
als die vollständige Rückgliederung des Saarlandes

zum Reich.
Eine Lösung auf der Grundlage des Status quo ist keine Lö¬
sung . die den Frieden in sich trägt oder den Frieden für die
Zukunft verbürgt . Meine Aufgabe , die mir der Führer ge¬
stellt hat, ist , alle geistige und wirtschaftliche Kraft, alle Kräfte
der Nation konzentrisch in das Ziel der Rückgliederung des
Saargebiets einzuordnen . Wir müffen die Arme weit auf-
machen, damit die Wirtschaft an der Saar nicht einschrumpft ,sondern weiter gedeiht und so die Saar als Westmark ein
anzerstörbarer Stützpunkt des Deutschen Reiches wird. Die
Erzeugung des Saarlanöes , die bisher in andere Länder
ausgeführt wurde, mutz wieder auf dem deutschen Binnen¬
markt untergebracht werden. Die Frage des Güteraus¬
tausches der Führung der Ausfuhrstraßen und der Tarif¬
gestaltung stehen zur Behandlung.

Wir eröffne« den deutsche« Brüdern an der Saar die
Möglichkeit, deutsche Kohle «nd deutsches Eisen ans
dem Saargebiet unter gleich günstigen VerhLltnifle«
ans den Markt zu bringe« wie die Rnhrkohle. Ein
großes Arbeitsbeschasfungsprogramm, nicht allein für
das Saargebiet , sondern auch für die angrenzende« Ge¬

biete. ist vorbereitet.
Mit einem Wort : Die Reichsregierung ist bestrebt , die ge¬
samte Saarproöuktion im eigenen Raume unterzubringen .
Endlich mutz ich an die Pflicht erinnern , die uns allen ob¬
liegt : das Mutterland kann unendlich viel für das Saar¬
gebiet tim , nicht nur indem es die Brüder an der Saar in
ihrem Kampf für ihr Deutschtum ermutigt , sondern auch , in¬
dem jeder Einzelne im Reich seine Pflicht erfüllt.

Vizekanzler von Papen schloß mit dem dringenden Appell
zur äußersten Disziplin und Treue , erinnerte an den greisen
Feldmarschall von Hindenburg , der dem Vaterlande allezeittreu und opferbereit diente, und an den Führer , der mit un¬
vergleichlichem Heroismus das deutsche Vaterland einer
besseren Zukunft entgegenführen wird. '

Erster Deutscher Kompoinstenlag in Betlin
Berlin , 19. Febr . In feierlichem Rahmen wurde an

Sonntagmittag in der neuen Universttätsaula der erst,
deutsche Komponistentag eröffnet. Fast alle deutschen Tom
künstler von Bedeutung wohnten der Eröffnung bei , außer
dem als Gäste zahlreiche bekannte Komponisten aus faf
allen europäischen Staaten Unter den Ehrengästen befaw
den sich neben dem Vizepräsidenten der Reichskulturkammer
Staatssekretär Funk , Reichsjustizminister Dr . Gürtner , so
wie Vertreter anderer Ministerien und Angehörige del
diplomatischen Korps.

Nach einer musikalischen Einleitung eröffnete
Staatssekretär Fnnk

als Beauftragter der Reichsregierung und des Präsidentender Reich kulturkammer , des Reichsministers Dr . Goebbels
ore Tagung . Er begrüßte besonders herzlich die erschienenenVertreter des Auslands . Alle echte Kunst entspringt, so
sagte er , aus dem Leben des Volkes. Die nationalsozialisti¬
sche Regierung hatte daher die Aufgabe , die Kunst wieder
an das Volk und das Volk an die Kunst heranzubringen.
Auch die deutsche Kunst , die Musik , und die deutschesten
Künstler , die Musiker, hatten in der Zeit des Liberalismus
den festen Boden des Volkstums verlieren müffen , weil es
dieses Volkstum nicht mehr gab .

Es geht uns nicht «m die Richtung der Kunst» sonder «
um die Art der Knust . Das Volk soll wieder in der
Knnst und der Künstler im Volke lebe« ! Das ist die
erste Ansgabe der nationalsozialistische« Knnstpolitik.Der Staat selbst mnß der Mäzen der Künste nnd der

Künstler sein.
Um nun diese Aufgaben zu erfüllen und das künstlerische
Schaffen zur Gestaltung zu bringen , hat das für die deutsche
Kunstpolitik verantwortliche Reichsministerium für Volks¬
aufklärung und Propaganda eine Reihe von

knnstpolitischen , organisatorische« nnd finanzielle« Maß¬
nahme«

durchgeführt. In seiner großen Rede zur Eröffnung der
Reichskulturkammer hat Reichsminister Dr . Goebbels feier¬
lich erklärt ,

daß der nationalsozialistischeStaat nicht die knnstlerisch-
knltnrelle Entwicklung einenge«, sonder « fördern will.

Durch die Zusammenarbeit mit der Deutschen Arbeitsfront
in der Gemeinschaft „Kraft durch Freude" werden wir er¬
reichen , daß die Gemeinschaft aller Schaffenden Wirklichkeit
wirb . Den deutschen Komponisten haben wir darüber hin¬
aus noch durch besondere Maßnahmen den Schutz des Staa¬
tes zur Förderung und Sicherung ihres Schaffens zuteilwerden lassen . Die Reichsregierung hat am 4. Juli 1933
das Gesetz über die Vermittlung von Musikaufführungs¬
rechten verabschiedet , das sich bereits in den sechs Monaten
seiner Geltungsdauer auf das segensreichste ausgewirkt hat.

Dazu ist , wie Ihnen allen bekannt sein wird, in Deutsch¬
land ein modernes neues

Urheberrecht in Vorbereitung .
Die Rede des Staatssekretärs Funk wurde mit stärkstem

Beifall ausgenommen.
Darauf nahm , stürmisch begrüßt, der Reichsführer des

Vernfs .standes der deutschen Komponisten ,
Dr . Richard Strauß ,

das Wort . Er dankte der Reichsregierung für ihre Teil¬
nahme an dem Schicksal des musikalischen Schaffens und
dasür , daß sie die rechtlichen Mittel für die Errichtung einer
einheitlichen umfassenden Berufsorganisation gegeben und
dieser Organisation eine innere und äußere Autorität ver¬
liehen habe . Richard Strauß teilte u. a . mit, er beabsichtige
durch die

Verleihnug der Friedrich-Rösch -Medaille
eine berufsständische Auszeichnung einzuführen und gab
dann Kenntnis von der

organisatorische« Gliederung -es Bernfsstandes der
deutsche« Komponisten .

Zu seinen direkten Beauftragten , die die Geschäfte der
Reichsleitung zu besorgen haben, berief er Hugo Rasch , Gerd
Kärnbach und Dr . Julius Kopsch . In den Führerrat be¬
rief er Max Donisch , Willi Geisler , Profeffor Dr . Paul
Graener , Profeffor Joseph Haas , Geheimrat Profeffor Dr
von Hausegger , Profeffor Paul Hindemith, Eduard Kün-
neke, Profeffor Hans Pfitzner, Profeffor von Reznicek , Pro¬
fessor Clemens Schmalstich , Profeffor Dr . Georg Schumannund Professor Hermann Unger.Für den Großen Rat ernannte er 16 Vertreter der ver¬
schiedenen Fachgebiete . Weiter wurden Gauobleute einge-
setzt. Als Gauobleute wurden zunächst berufen: Carl' Zan -
öer (Gau Berlin und Kurmarkj , Profeffor Hermann Ungei
(Gau Rheinland und Westfalen) , Ludwig Luermann (Gau
Nordmark ) und Dr . Sachse (Gau München ) .

Staatssekretär Funk schloß die Tagung mit einem drei¬
fachen Sieg -Heil auf den Führer .

die erste Zahresfchau deutscher Arbeit
Berlin , 19. Februar . Vom 21. April bis zum 3. Juni

findet in alle» Hallen des Ausstellungsgeländes am Kaiser -
dämm eine Ausstellung „Deutsches Volk — Deutsche Arbeit"
statt, zu der Reichspräsidenten von Hindenburg die Schirm¬
herrschaft übernommen hat. Ehrenpräsident ist Reichsmini.
ster Dr . Goebbels.

Aufruf der wirtschaftticheu Spitzeuverböude
zur Förderung des Viuterhitfswerks

19, Febr . Die wirtschaftlichen Spitzenverbändeveröffentlichen einen neuen Aufruf zur Förderung des Win¬
terhilfswerkes , m dem es u. a. heißt -

Auf dem Wege zum Ziele , allen deutschen VolksqenossenVrvt und Arbeit zu verschaffen, sind im ersten Jahre der
nationalsozialistischen Regierung gewaltige Erfolge erzieltworden. Aber noch ist das Heer der Arbeitslosen groß, noch
ist der Winter nicht zu Ende und die Not dauert unver¬mindert an . Darum muß die gewerbliche Wirtschaft nichtnur ihre bisherige Opferbereitschaft weiter bezeigen , son¬dern sie nach Kräften verstärken. Während der Eindruck
vorherrscht, daß viele große wie auch insbesondere mittlereund kleine Unternehmungen bis zur Grenze des Mög¬
lichen geholfen haben , sind die Spitzenverbände der Mei¬
nung, daß noch an vielen Stellen dies nicht in gleichemMaße der Fall war und hier noch eine Steigerung der bis-
herigen Leistungen erwartet werben mutz. Das gilt ins¬
besondere .für solche Unternehmungen, die aus den bis¬
herigen Maßnahmen der Reichsregierung, aus den Arbeits -
beschaffungsmatznahmen und aus dem Konjunkturanstieg
besondere Vorteile gezogen haben . Daher rufen die Spitzen¬verbände alle von ihnen betreuten Kreise auf. zu prüfen ,
ob sie den bisher geleisteten Opfern für die kommenden Mo¬
nate ein besonderes Opfer folgen lassen können . Einzelne
Wirtschaftsgebiete sind in dieser Beziehung mit besonders
gutem Beispiel vorangegangen. So hat die Industrie - und
Handelskammer Bochum in ihrer Vollversammlung vom
29. 1. 34 beschlossen , den bisher geleisteten Mzndestrichtsatz
von Yt pro Mille des gewerblichen Kapitals für den Rest
des Winters zu ' verdoppeln. Es wäre sehr zu begrüßen,
wenn die übrigen Wirtschaftskreise sich für die Monate Fe¬
bruar und März zu ähnlichen Maßnahmen entschießen könn¬
ten, um dadurch dem gewaltigen Winterhilfswerk zu einem
vollen Erfolge zu verhelfen.

die Gründungsfeier der Zeitungswissenschaft-
lichen Vereinigung Heidelberg

Ministerialrat Dr . Jahnke über : Die Presse im «enen Staat
Nachdem am Samstagvormittag der Leiter des Zeitungs¬

wissenschaftlichen Instituts der Universität Heidelberg, Dr
H . H - Adler , in einem Eröffnungsvortrag in die Ent¬
wicklung der Aufgaben der Zeitungswtffenschaft eingeführt
hatte , wurde am Samstagnachmittag in der Aula der Alten
Universität die Zeitungswiffenschaftliche Vereinigung Hei¬
delberg (im Deutschen Zeitungswissenschaftlichen Verband )
durch einen schlichten Festakt gegründet. Der Beauftragt «
des PrästdenKv der Deutschen Zeitungswissenschaftlichen
Bereinigung , cand . phil. Rudolf Tipke , begrüßte die in gro¬
ßer Zahl erschienenen Schriftleiter , Verleger und Studie¬
renden , vor allem aber die Ehrengäste, darunter Ministe¬
rialrat Dr . Jahnke , Leiter der Abteilung lV (Presse )
des Reichswirtschaftsministeriums für Volksaufklärung unk
Propaganda , Franz Moraller , Pressechef der badischer
Regierung , Geheimrat Dr . h. c. Waldkirch und die Ver¬
treter von Stadt und Universität Heidelberg. Im Mittel¬
punkt der Veranstaltung stand ein großangelegtes Referai
von Ministerialrat Dr . Janhnke über

„Die Presse im «ene« Staat ".
Die nationalsozialistischeBewegung, so führte Dr . Jahnke

aus , war von vornherein auf Totalität eingestellt . In einem
ungeheuren Siegessturm hat sie im Verlaufe eines Jahres
alle Machtpositionen des Staates und der Oeffentlichkeit er¬
obert . Es war allgemeine Meinung , daß die nationalsozia¬
listische Revolution auch vor der deutschen Presse nicht Halt
machen würde . Die nationalsozialistische Revolution hätte
auch das Recht gehabt , die bisherige deutsche Presse zu ver¬
nichten , um sie durch etwas grundsätzlich Neues zu ersetzen.
Denn keine politische Bewegung hatte so viel über ihre
Behandlung in der deutschen Presse und in der deutschen
Oeffentlichkeit überhaupt zu klagen , als die nationalsozia¬
listische Partei . Der Führer und Dr . Goebbels haben aber
wiederholt betont,

daß sie keinesfalls nnr eine Staatspreffe in Deutschland
habe« wollte«. Sie haben vielmehr erklärt , daß jede
Presse und jeder Journalist, der ernsthaft gewillt sei, am
nationalsozialistische« Staat mitznarbeitem, willkom¬

men sei.
Seit der Revolution hat der nationalsozialistische Staat eine
Reihe von Gesetzen und Verordnungen erlaffen, die die
Presse betreffen. Das wichtigste Gesetz ist das Schriftleiter¬
gesetz , durch das dem deutschen Journalisten eine ungeheure
Verantwortung aufgebürdet worden ist . Die nationalsozia¬
listische Negierung hat geglaubt, daß diese ungeheure Auf¬
bürdung von Verantwortung auf denjenigen Menschen , der
im heutigen Staat sich berufen glaubt , öffentliche Meinung
zu vertreten oder gar zu gestalten , berechtigt ist .

Das Schriftleitergesetz stellt als oberste« Grundsatz die
Verantwortlichkeit des einzelne« heraus .

Es hebt ihn aber auch aus dem Schutz der Anonymität her¬
aus . Seine Verantwortung muß offen erkannt und bekannt
sein . Da nun ferner die von ihm vertretene Meinung weit¬
gehendst Einwirkungsmöglichkeiten besitzt , die anderen Men¬
schen vorenthalten sind , so war es notwendig, diese Mei¬
nung mit dem in Einklang zu bringen , was der Staat und
die staatspolitische Notwendigkeit verlangen.

Gibt man aber dem Journalisten ernen großen Pflichten¬
kreis , so mutz man ihn auf der anderen Seite aber auch un¬
abhängig von Jnteressentengruppen , selbst in dieser Bezie¬
hung unabhängig von den geschäftlichen Interessen seines
Verlegers . Wir haben durch das Schriftleitergesetz die
Grundlagen zur Schaffung des freiesten Journalistenstandes
der Welt gelegt. Der deutsche Journalist steht heute gleich¬
berechtigt in der Reihe der an der deutschen Kultur Schaf¬
fenden da. In seinen weiteren Ausführungen ging Dr .
Jahnke auf die Bedeutung der journalistischen Berufsaus¬
bildung ein . Er wandte sich gegen den Einwand , daß in
Deutschland die Presse zu uniform sei und zollte der Hei -
matpreffe hohes Lob, die in der letzten Zeit ihre Pflicht in
jeder Weise erfüllt habe . Der Redner schloß mit einem Ap¬
pell an das Pflichtbewußtsein des deutschen Journalisten
und an seine wahrhaft schöpferische Arbeit auf dem Boden
des Schriftleitergesetzes. — Hierauf folgte eine Reihe von
Begrüßungsansprachen . Der Leiter der Landesstelle Baden-
Württemberg des Reichsministeriums für Volksaufklärung
und Propaganda , Moraller , gab seiner Freude über die
Gründung der Bereinigung Ausdruck . Es sprachen weiter
der Kanzler der Universität, Prof . Dr . Stein , und der Lei¬
ter des Zeitungswiffenschaftliche » Instituts , Dr . Adler, so¬
wie in Vertretung des Präsidenten des Zeitungswissen-
fchastlichen Verbandes der Geschäftsführer Willens , cand .
phil - Tipke, zum Führer der Vereinigung ernannt , gab
die Namen des Beirates und des Ehrenbeirates bekannt.
Ehrenbeiräte sind Ministerialrat Dr . Jahnke und Franz
Moraller . Mit einem dreifachen Sieg -Heil aus den Führer
Adolf Hitler und dem gemeinsamen Gesang des Horst-
Weffel -Liedes schloß der Festakt .

Ser Werkmeister im Selriebs- und Slaatsleber
Mit dem Jahreswechsel beginnen die Tagungen der Or¬

ganisationen , um Rück- und Ausblick zu halten über die ge¬
tane Arbeit und auf die bevorstehenden Aufgaben . Diesem
Zwecke dienen auch die Kreis - und Bezirkstage des Deutschen
Werkmeisterverbanües, der heute über 95 Prozent aller
Werkmeister der gesamten deutschen Wirtschaft organisatorisch
erfaßt .

Während für Württemberg der Kreistag in Stuttgart iw
Dezember stattfand, tagten die Kreise für Baden und die
Pfalz im Januar in Karlsruhe . Bei beiden Tagungen wur -
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den richtunggebende Referate über die Aufgaben der Werk¬
meister im nationalsozialistischen Staate und im praktischen
Betriebs - und Gemeinschaftsleben gehalten. Ist die Zahl der
Werkmeister, gemeffen an derjenigen der gesamten Gefolg¬
schaft im Wirtschaftsprozeß zwar nicht sehr groß, so ist ihr
Einfluß als Erzieher und Führer im Betriebsleben ungleich
größer und von entscheidender Bedeutung als Vermittler der
technischen Idee zur Wirklichkeit als Zweck und Qualitäts¬
arbeit und nicht zuletzt aus die Wechselwirkung zwischen
Autorität und Verantwortung in der täglichen Kleinarbeit
Zwei Karlsruher bei der Winterfahrt Garmisch -Parten¬

kirchen—Berlin verunglückt .
Aus Minden wird gemeldet :
Auf der Portaftraße zwischen Minden nnd Barkhansen

versnchte der an der große« Wiutersahrt Garmisch -Parten¬
kirchen—Berlin beteiligte DKW-Wagen mit der Startnum¬
mer 39 (IV 67 964) ei« anderes Auto z« überhole«. Da¬
bei geriet er in die hochstehende« Schiene « der Straßen¬
bahn, kam ins Schlender« und prallte mit voller Wucht
gegen eine» Chanffeebanm . Der 32 Jahre alte Baner Wal¬
ter Keidel als Führer nnd sei» Begleiter , der 22jährige
Engen Bach , beide aus Karlsruhe , zogen sich schwere Kno-
chenbrnche und stark blntende Fleischwnuden zu . Sie fanden
im Krankenhaus Minden Ausnahme. Ihr Befinde« gibt
z« keinerlei Besorgnis Anlaß.

Aus Rad und Fern.
Sinsheim , den 19 . Februar.

4« Ehrung kür Gendarmeriekommissar Flaig . Ende dieses
Monats tritt Gend.-Kommissär Flaig infolge Erreichung der
Dienstaltersgrenze in den wohlverdienten Ruhestand. Mit Gend .-
Kommissär Flaig scheidet ein Beamter aus dem Gendarmerie¬
dienst, der sich bei seiner Vorgesetzten Behörde größter Zufrieden¬
heit und bei seinen Untergebenen größter Achtung erfreute .
Auch bei der Bevölkerung besaß Flaig größte Beliebtheit . An¬
läßlich der am letzten Freitag im Ämtsgerichtsgebäude in Sins¬
heim stattgefundenen Bezirks -Versammlung erfuhr Kommissar
Flaig eine besondere Ehrung . Es waren dort sämtliche Gen -
darmericbeamten der Amtsgerichtsbezirke Sinsheim , Eppingen
und Neckarbischofsheim versammelt. Ferner waren erschienen
Gendarmerie -Oberstleutnant Sckmidt-Eberstein, Oberstaatsan¬
walt Dr. Haas , Landrat Strack und Amtsgerichtsrat Grein .
Gend .-Oberstleutnant Schmidt-Eberstein richtete an den schei¬
denden Gend .-Kommissor herzliche Worte des D.ankes für seine
treu geleisteten Dienste für Volk und Vaterland . Auch im
Namen des Landeskommissärs widmete er ihm anerkennende
Worte. — Landrat Strack dankte dem Scheidenden im Namen
der Verwaltungsbehörde für seine unermüdliche Tätigkeit. Er
führte u . a . aus , daß es ein tragischer Zug des Schicksals sei ,
daß Flaig gerade einen Tag vor dem Sinsheimer Fohlenmarkt
ausscheiden müsse , bei dem er so lang die polizeiliche Leitung
hatte. Oberstaatsanwalt Dr . Haas gab dem Scheidenden Dan¬
kesworte im Namen der Staatsanwaltschaft , Amtsgerichtsrat
Grein im Namen des Amtsgerichtes Sinsheim . Flaigs Nach¬
folger , Gend . -Kommissar Stein, dankte im Namen der Ka¬
meraden für alles das Gute , das er während seiner Dienstzeit
seinen Untergebenen zut 'il werden ließ . Zum Zeichen der An¬
erkennung überreichte er ihm ein von den Kameraden gestiftetes
sinniges Gcickcnk . Gend.-Komm. Flaig zeigte sich hocherfreut
und tiefgerührt . Er habe nur seine Pflicht getan. Anschließend
fand im Nebenzimmer des Gasthauses „Zu den drei Königen "
ein gemütliches Beisammensein statt .

* Odcnwaldkmb . Bei der am Samstag Abend im Gast¬
haus z . d. Drei Königen aügehaltenen Generalversammlung
berichtete der Bcreinsführer Heiß über die Arbeiten der Orts¬
gruppe Sinsheim im vergangenen Jahr . Auch in dieser Zeit¬
spanne mar die Wandertätigkeit sehr rege , zahlreiche Wan¬
derungen wurden ausgeführt . Auch für dieses Jahr ist das
Wanderprogramm reichhaltig . und anregend. An der Haupt¬
versammlung des Odenwaldklubs in Weinheim am 17. Funi,
die zu einer machtvollen Kundgebung gestaltet werden soll, wird
die kiesige Ortsgruppe leilneymen und damit eine Wanderung

ab Dossenheim verbinden. Von der Reichsleituna wird einheit¬
liche Kleidung innerhalb der Ortsgruppen ongestrebt, wie solche
die hiesige Ortsgruppe schon hat . Die Arbeiten , die früher der
Bcrschönerungsverein durchführte , wie Anlage von Aussichts¬
bänken , Erschließung von Gehwegen usw . werden nun vom
Odenwaldklub übernommen. Der von Kassier Weißinger erstattete
Rechnungsbericht ließ einen geordneten Kassenstand erkennen.
Einnahmen und 'Ausgaben halten sick auf gleicher Höhe. Für
das Winterhilfswerk wurden am Wanderer-Ehrungsabend Mark
16 .71 gesammelt und abgeführt. Das Bernlögen beträgt rund
325 Mark und für das auf dem Eichelberg angestrcbte Klubhaus
ist ein Betrag zurückgelegt . Herr Weißinger berichtete dann
noch über die in Sinsheim seit geraumer Zeit eingerichtete , ge¬
räumige und schöne Jugendherberge , die im letzten Jahr allein
von 170 Einzelbesiichen benützt wurde, ferner über die auf
dem Steinsberg zu errichtende Jugendherberge . Das Netz der
Jugendherbergen in Baden wird dann schön ausgebaut sein .
Herr Vermessungsrat Bollack bericktet , daß infolge der Feld-
bereinrgung mancke Bäume im Wiesengelände verschwanden .
Es wurden aber sofort wieder neue gepflanzt und auch Vogel -
sckutzgehölz ungelegt, sodaß das Wiesenbild bald wieder in
schönerer Belebung entstehen wird , als es zuvor war . Herr
Gewerbeschulvorstand Heiß schloß die anregend verlaufene Ver¬
sammlung mit der Bitte, um Zuzug neuer Mitglieder besorgt
zu sein, denn der Odenwaldklub arbeite vor allen Andern mit
an den völkischen Zielen und der Einigung des deutschen Volkes.

X Halbmast am Heldengedenktag . Die Reichsregierung hat
angeordnet , daß am Heldengedenktag , dem 25. Februar 1934 ,
sämtliche Dienstgebäude des Reiches , der Länder und Ge¬
meinden sowie die Gebäude der Körperschaften des öffent¬
lichen Rechts und der öffentlichen Schulen halbmast flaggen.
Diese Anordnung wird hiermit den Behörden amtlich mit
dem Hinzufügen bekanntgegeben , daß eine schriftliche Mit¬
teilung der Anordnung an sie nicht ergeht.

% Eichclbronn , 17. Febr. (Winterhilfe.) Die Sammlung für
das Eintopfgericht ergab 75 .90 RM „ Plauener Rosetten 15
RM . , Ungenannt 3 RM . Radfahrerverein 3 .50 RM . Insge¬
samt konnte der schöne Betrag von 97 .40 RM . abgeliesert
werden .

K Reihen , 17. Febr. (Reparatur der Kirche . ) Bei uns wftd
zur Zeit die eoana. Kirche im Zuge des Arbeitsbeschaffungs-
Programms erneuert. Die Gottesdienste müssen daher im Ge-
meindesaai abgehalten werden.

% Ehrstädt » 17. Febr. (Spenden.) .Die Eintopfgerichtsamm¬
lung am 5 . Februar ergab den Betrag von 27 .05 RM . , für
Rosetten 10 RM . Am gleichen Sonntag veranstaltete der
Schützenverein einen Kappenabend , wobei dem Winterhilfswerk
4 RM . zugute kamen.

& Obergimper« 16. Febr. ( Schizlungsabend der NSBO .
und Deutschen Arbeitsfront .) Im überfüllten Bürgersaale des
Rathauses issest Donnerstag Abend die NSBO . und DAF.
einen Schulungsabend ab . Der Redner , Betriebszellenleiter Pg .
M . Burger, Bad Rappenau , sprach über das Thema „Na¬
tionalsozialismus und Arbeitertum "

. sowie in großen Zügen
über das Gefttz zur Ordnung der nationalen Arbeit . Die
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interessanten . lehrreichen Ausführungen des Pg . Burger fanden
den dankbar besten Widerhall .

X Bad Rappenau , 17. Febr . (Beerdigung .) Ein impo¬
santer Leichen-ug, wie ihn wobl Bad Rappenau selten gesehen ,
bewegte sick gestern Mittag zum Friedhofe . Galt es doch, die
irdische Hülle unseres weit über die Grenzen seiner Heimat
hinaus bekannten Mitgürgers Albert Freudenberger zu Grabe
zu tragen . Groß war die Zahl derer , die ihm die letzte Ehre
erwiesen . Der Sturm 5/112, SA . und SS ., die HI . , BdM . ,
das Jungvolk , der BdIM . die NS .-Hago , dessen Ortsrmts -
nalter er war , gingen mit umflotten Fahnen , unter Borantritt
der Musikkapelle des Musikvereins , die einen Trauermarsch in¬
tonierte , dem Leichenwagen voraus , eine große Zahl Leidtragende
von hier und Auswärts folgte demselben . Herr Vikar Gschrid -

^ en spendete den schwergeprüften Leidtragenden warme Trostes¬
worte unter Zugrundelegung der Bibelwotte : „Verlaß mich
nicht , Herr ! Mein Gott , fei nicht ferne von mir !" Kränze , ver¬
bunden mit ehrenden Nachrufen , legten am Grabe des lb . Heim¬
gegangene» nieder : Im Namen der NSDAP . Ortsgruppen¬
leiter Schicwe , Sturmbannführer Reichardt -Heinsheim im Na¬
men des Sturmbannes 1/112» Reserve-Truppführer Kiesel -Agla-
sterhausen namens des Reserve- Sturmes , namens der Kreisamts -
leituna der NS . -Hago Vg . Hotop -Eschelbronn, Bürgermeister
Hofmann , hier namens der NS .-Hago -Ottsgruppe , Truppführer
Frank -Hohenstadt namens seiner Kameraden von der SS . ,
und Direktor Falk , hier namens des Musikvereins . Die ehren¬
den Nachrufe ließen erkennen, .daß ein lieber, treuer Kamerad
ein großer Kämpfer , Mitarbeiter und Förderer des nationalen
Gedankens im Sinne unseres Bolkskanzlcrs von uns geschieden
ist -

% Salzfeld , 17 . Febr . . (Verschiedenes.) In einer Versamm¬
lung der NS .-Bauernschaft wurden verschieden« örtliche Fragen
über Eichorienanbau usw . besprochen . Die gutbesuchte Versamm¬
lung wurde vom Ortsbauernführer Barthlott geleitet. — Der
Vortrag , den Kolonist Berger aus Speyer (Ukraine) hier hielt,
war sehr gut besucht . Unter der Einwirkung der Ausführungen ,
die die Not des <tuslandsdeutschtums , besonders in Südrußland
festhielten, wurde eine Ortsgruppe des Bolksbunds für das
Deutschtinn im Ausland gegründet , deren Leitung Oberlehrer
Gabriel anvertraut wurde.

— Hirschhorn a . R .» 17. Febr . (Oeffentliche Brandmarkung )
Die hiesige Bevölkerung hatte heute ein nicht alltägliches Er¬
lebnis. In den Mittagsstunden bewegte sich ein kleiner Zug
durch alle Strafen des Städtchens , auf dessen Herannahen durch
Schellenklana die Bewohner aufmerksam gemacht wurden. Von
drei SS -Mäanern eskotiert , von denen einer kräftig die Schelle
schwang , trug ein älterer arbeitsloser Familienvater an einer
Stange ein vxoßes Schild auf dem in großen Buchstaben zu
lesen mar : „ Ick versaufe meine Unterstützung und lasse meine
Familie darben" .

--- St . Leon, 17 . Febr . (Ein Baumveteran .) Hier wurde
im Staatswald ein alter Kiefernüberhälter sog. „Forlenkönig " ,
welcher der schönste und größte Baum dieser Art im unteren
Rheintal ,st, niedergelegt. Die Messungen ergaben die beträcht¬
liche Höhe von 35 Mtr . Der Baum ergab über 10 fm . Holz,
welches feinfaserig und von wundervoll goldgelber Farbe ist.
Die ermittelten Jahresringe ergaben , daß der Baum 235 Jahre
alt ist . Seine Jugend wird also noch in die Zeit des Hochstists
Speyer -Bruchsal unter Kardinal Fürstbischof Hugo von Schörn-
born zurückzuführen sein .

Heidelberg » 18. Febr . (84 712 Einwohner .) Am 1. Fe¬
bruar ds . Js . betrug die Einwohnerzahl der Stadt Heidel¬
berg 84 712 . Dieselbe Einwohnerzahl hatte an diesem Stich¬
tage auch Zwickau aufzuweisen .

Manuheim , 18. Febr . (Erfolgreiche Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit . ) Wie sich das Arbeitsbeschaffungsprogramm
der Reichsregierung auswirkt , zeigte eine schlichte Feier
am Freitagnachmittag im Hofe des Mannheimer Arbeits¬
amts , wo 330 Arbeiter und Arbeiterinnen aller Berufs¬
zweige , die bisher außer Arbeit standen , wieder in den Pro¬
duktionsprozeß eingegliedert wurden . Ueberall sah man
frohe Gesichter . Große Transparente wiesen darauf hin ,
daß es nun mit aller Not zu Ende ist. Der Feier wohnten
Vertreter der Behörden und der arbeitgebenden Firmen
bei . Der stellvertretende Arbeitsamtsvorsitzende Kohl dankte
den beteiligten Unternehmern für die Unterbringung der
Arbeitslosen und sprach auch diesen den Dank dafür aus ,
baß sie so lange als treue Soldaten des Dritten Reiches sich
bewährt hätten . Er hoffe, daß sie auch an ihren Arbeits¬
stellen immer wieder an den Mann zurückdenken , der diese
geschaffen habe , Adolf Hitler , und daß sie ihm weiter die
Treue bewahren . Nach dem Deutschland - und Horst -Wessel-
Lied zogen die wieder in Arbeit Gekommenen unter Vor¬
antritt der Stahlhelmkapelle durch die Straßen der Stadt ,
wo sie Kreispropagandaleiter Fischer mit einer kurzen An¬
sprache in ihre Arbeitsstellen entließ .

Weinheim » 18. Febr . (Ehrung des Ministerpräsidenten . )
Der Stadtrat Weinheims hat beschlossen , die bisherige Gar¬
tenstraße in Walter -Köhler - Straße umzubenennen .

Wiesental (Amt Bruchsal ) , 19. Febr . (Vom Lastauto ge
tötet .) Der ledige 60 Jahre alte Johann Gentner wurdi
hier auf der Karlsruher Straße , wo er auf einem Schub
karren Holz von sich schob , von einem Lastkraftwagen er
saßt und zu Boden geworfen . Der ins Bruchsaler Spita
verbrachte Verunglückte ist dort seinen Verletzungen er
legen .

Eberbach , 18. Febr . (Freitod .) In Rockenau hat sich
Major a . D . Tietz durch einen Revolverschuß selbst getötet .
Seelische Depression , als Nachwirkung des Krieges , dürfte
als Ursache des Freitods anzusehen sein.

Mosbach , 19. Febr . Durch Hufschlag getötet wurde tt
Krumbach der 53jährige Bauer Josef Horn . Das ausschla
gende Pferd hatte ihn an den Kopf getroffen . Ein Schädel
bruch führte den ra >schen Tod herbei .

Taubervischofsheim » 19. Febr . (Ungetreuer Gemeinde
rechner .) Der Landwirt und Gemeinderechner Georg Fie
derling V. aus Höhefeld wurde von der Großen Strafkam
mer des Landgerichts Mosbach wegen Unterschlagung unk
Urkunöenvernichtung zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt
Der Angeklagte hatte in den Jahren 1930 bis 1933 zun
Nachteil der Gemeinde 5000 M . unterschlagen . Die Kaffen
bücher vernichtete er , indem er sie durch die Futterschneid
Maschine trieb und die Häcksel unter dem Dung vergrub .

Tauberbischofsheim , 19. Febr . (Zuchthaus für Kuppe
lei .) Wegen Kuppelei hatte sich der Arbeiter Karl Englen
aus Tauberbischofsheim vor der Großen Strafkammer bei
Landgerichts Mosbach zu verantworten . Das Medium zt
feinen strafbaren Handlungen war seine Ehefrau . Dar
Urteil lautete auf 3 Jahre Zuchthaus , 10 Jahre Ehrverluf
und Stellung unter Polizeiaufsicht .

Walldür « , 19. Febr . Durch Feuer zerstört wurden Sams
tag früh die beide» Scheunen des Landwirts Ludwig Wol
lenickläaer .

Herreualb » 18. Febr . (Richard Zoozmann gestorben .)
Der hier wohnhafte Dichter und Schriftsteller Richard Zooz¬
mann , ein gebürtiger Berliner , ist im 71. Lebensjahre ver¬
schieden . Er schrieb Gedichte und Dramen , Fastnachtspoffer
und Eulenspiegeleien und erfreute auch die Kinderherzer
mit Märchen und Erzählungen . Die Zahl seiner Bücher iß
groß . Bor allem aber hat sich Zoozmann als Dante -For¬
scher einen Namen gemacht.

Baden -Baden . 19 . Febr . (Erhängt .) In Worms wurd >
ein 63 Jahre alter lediger Bäckergeselle aus , Baden - Bader

an einem Gartenzaun vet oer )vg . yoyen « rucre eryang
aufgefunden . Grund der Tat : unheilbare Krankheit .

Buhl , 19. Febr . (Mittelbadischer Preisträger im Jour
ualistenwettbewerb . ) Im deutschen Journalisten -Wettbe
werb erhielt Theo Benkert -Hagen i . W . für seine Arbeit
»Die schluchzende Schwester " den 2. Preis im Betrage vor
600 Mk . Herr Benkert stammt aus Bühl und ist der Sohr
des Oberpostsekretärs i . R . Benkert . Beim „Acher- uni
Bühler Bote " begann er vor mehreren Jahren seine jour
nalistische Laufbahn .

Gengenbach » 19. Febr . (Seltener Fund .) Beim Abrei
tzen einer schadhaften Decke kamen in einem hiesigen Haus
zehn 20 Mark - Stücke in Gold zum Borschein . Es Handel
sich um seltene Stücke aus der Regierungszeit des Kaiser !
Friedrich UI .

Bad Dürrheim » 18. Febr . (Brandschaden . ) Zu dem
Brand , dem der zweitgrößte Hof von Bad Dürrheim zum
Opfer fiel , wird ergänzend berichtet , daß der Gebäudescha¬
den 24 000 RM ., der Fahrnisschaden 16 000 RM . beträgt .
Der Geschädigte ist versichert .

Altdorf (Amt Lahr ) , 19. Febr . Nieüergevrannt ist daS
außerhalb des Ortes gelegene Anwesen von Josef Mösch .

= Freiburg , 17. Febr . (Hirsche werden im Schwarzwald
ausgesetzt . ) Eine für Freunde der Natur und der Tierwelt
sowie für die Jäger erfreuliche Belebung des Schwarzwaldes steht
bevor : Der Wildbcftand an Hirschen soll durch die Ncuaus -
fetzung einer Anzahl Tiere aufgefrischt werden. In früheren
Zeiten gab es im Sckwarzwald viel Hirschwild , das dann aber
durch verschiedene Ursachen zahlenmäßig rückläufig wurde. Sine
Anzahl Iagdfteunde wollen nun im Gebiet von Schluchsee in
einem Hegeaebiet zunächst einmal zehn Hirsche aussetzen und
beobachten , wie die Entwicklung geht.

Freiburg » 19. Febr . (Raub . ) In der Nacht zum 17. Fe¬
bruar 1934, um 1 Uhr , ist in der Nähe des Schwabentors ,
beim Aufgang zum Schloßberg , von einem noch unbekann¬
ten Täter einer Frau die Handtasche mit Inhalt entriffen
worden .

Geschwend (Amt Schopfheim ) , 17. Febr . . (Freiwillig in
den Tod . ) Im Futtergange des bäuerlichen Anwesens hat
der 30 Jahre alte Johann Marterer durch Erhängen sei¬
nem Leben ein Ende bereitet . Der Mann zeigte schon in
den letzten Wochen Anzeichen schwerer seelischer Gedrückt¬
heit .

Weil a . Rh .» 17. Febr . (Lebensmüde . ) Schon wieder
hat sich ein SelLstmordversuch in der Grenzecke ereignet .
In der Nacht zum Freitag versuchte sich der frühere Poli¬
zeibeamte von Weil a . Rh ., der 50 Jahre alte verheiratete
Karl Friedrich Rohrer , durch einen Schuß in die Herzge¬
gend das Leben zu nehmen . Er wurde jedoch noch lebend
aufgefunden und schwer verletzt ins Krankenhaus überge¬
führt .

: : Neustadt a. Hdt .» 19. Febr . Im Bezirksamt Rocken¬
hausen haben in einem Ort die Bäcker einen Preisaufschlag
von 10 Pfennig pro 6 Pfund Brot beschlossen . Auf Wei¬
sung des Gauleiters sind die sämtlichen Bäcker, falls sie
nicht sofort den ursprünglichen Preis festlegen , in Haft zu
nehmen .

: : Schifferstadt , 18 . Febr . I » den letzten Wochen scheint
eine Einbrecherbanüe in Schifferstadt ihr Unwesen zu trei¬
ben . Sonntag nacht wurden aus einem Anwesen in der
Jggelheimerstraße vier Hühner gestohlen . Die Diebe ris¬
sen den Tieren die Köpfe ab , die sie im Hühnerhof liegen
ließen .

: : Ludwigshafe « a . Rh ., 18. Febr . (Zusammenstoß zwi¬
schen Fernlastzug und Straßenbahn .) Am Donnerstagabend
kurz nach halb 8 Uhr ereignete sich am Bahnhofsplatz , un -
mitetlbar vor dem Hauptpostgebäude ein schwerer Verkehrs¬
unfall . Ein von der Ludwigstraße kommender Fernlastzug
aus Köln , der in die Jägerstraße einbiegen wollte , wurde
mit dem Anhängerwagen von einem Straßenbahnzug der
Linie 3 erfaßt . Während an dem Anhänger nur die Bord¬
feite stark beschädigt wurde , wurde die vordere Plattform
des Straßenbahnwagens völlig eingedrückt und der Wagen
auf der linken Seite aufgeriffen . Der Straßenbahnführer
blieb wie durch ein Wunder unverletzt , während eine mit -
fahrenbe Frau aus Mannheim einen Nervenchok davon¬
trug . Der Stratzenbahnverkehr mutzte auf eine Viertel¬
stunde unterbrochen werden , bis der Wagen abgeschleppt
war .

= Metz» 18. Febr . ( Schreckliches Familiendrama .) Ein
schreckliches Familiendrama hat sich in Montigny - les -Metz in
einem Zimmer zugetragen , das von einer Witwe mit ihrem
30 jährigen Sohne und zwei Töchtern bewohnt wurde. Als am
Freitao vormittag Nachbarn Rauch aus der Wohnung dringen
sahen , drückten sie die Türe ein und fanden die vier Personen
leblos auf den Betten liegend auf . Sie löschten das brennende
Bettzeug und bemühten sich um die Opfer . Die zwei Töchter
und die Mutter waren bereits tot : der Sohn gab jedoch noch
Lebenszeichen non sich . Es gelang schließlich, den jungen Mann ,
der sich eine tiefe Schnittwunde mit einem Rasiermesser beige¬
bracht hatte , wieder zur Besinnung zu bttngen . Er erklärte , seine
Mutter sei vor acht Tagen gestorben: sie hätten aber di ;
Leiche bei sick behalten , weil sie sich von ihrer Mutter nicht
trennen wolllcn . Infolge Arbeitslosigkeit hätten die drei Ge¬
schwister beschlossen, gemeinsam aus dem Leben zu scheiden.
Er habe seine Schwestern erwürgt und sich dann mit einem Ra¬
siermesser die Wunde um Hals beigebracht : darauf habe er das
Bettzeug in Brand gesteckt .

' *

Turnen » Sport * Spiel
Handball .

Tv . Bammental 1 . — Tv . 76 Neckargemünd 1 . ausgefallen
Tv . Sinsheim 1 . — Tv . Schönau 1 . 6 : 2 (3 : 1) .
Bei einer kehr starken Zuschauerzahl, aber bei etwas schlech¬

ten Bodenverhältnissen , trafen sich gestern die beiden oben¬

genannten Vereine zum fälligen Rückspiele. Sinsheim , das mit
dem unbedingten Milien zur Revanche, für seine bisher erlit¬
tenen Niederlagen in stärkster Aufstellung antrat , ging gleich
nach Anspiel in ein scharfes Tempo über , durch das sich bald
ein zügiges Spiel entwickelte. Beide Sturmreihen arbeiteten
verschiedentlich gute Torchancen heraus , wobei sich Sinsheims
Sturm als der durckicklagskräftigere erwies und bei rascherem
und entschlossenerem Spiel bis zur Pause 3 Tore vorlegrn
konnte , dem Schönau nur 1 Tor entgegensetzen zu vermag.
Nach der Pauie ließ , trotz dem klaren Vorsprung , Sinsheims
Eifer nicht nach , Alles wurde versucht , um mit dem Tabellen¬
führer Schönau gleichzuziehcn . Sinsheim setzte nun zu einem
langen Endspurt an . dessen sich Schönau nicht mehr zu er¬
wehren wußte , aber trotz keiner hohen Niederlage immn noch
den Ausgleich erhoffte. Mit drei weiteren Toren von Sins¬
heim und einem von Sckönau war der Klare Sieg für Sins¬
heim entschieden . Ueber die Mannschaften selbst wäre zu sagen »
daß sich Sinsheim gestern in bester Form zeigte und sein
spielerisches Können,

'
mit Ausnahme von Kleinigkeiten, be¬

wies. Einsheim hat das Spiel verdient gewonnen. Schönau, das
als Gegner nicht zu unterschätzen ist , besitzt eine sehr , gute
Ausdauer und Durchschlagskraft. Sinsheim ist nun durch das
Spiel von gestern mit an die Spitze der Tabelle gerückt und
hat somit erneut Aussichten auf den Kreismeister im Handball .

ZutzbaN
Gau 14 (Baden) :

Freiburger FC. — Germania Brötzingen 3 : 1
VfB. Mühlburg — SC . Freiburg 2 : 1
VfR. Mannheim — Phönix Karlsruhe 5 :0
FC. Pforzheim — SV . Waldhof 4 : 1

Vereine Spiele gew. une . verl. Tore Pkt.
VfR. Mannheim 15 8 3 4 35 : 18 13
SV . Waldhof 13 7 3 3 32 :24 17
Freiburger FC. 13 7 2 4 26 :25 16
Germania Brötzingen 15 7 1 7 33 :29 15
Phönix Karlsruhe 13 7 0 6 30 :22 14
VfB. Mühlburg 13 5 4 4 19 : 19 14
Karlsruher FV. - 15 5 4 6 19 :27 14
VfL. Neckarau 15 4 5 6 23 :26 13
FC. Pforzheim 13 5 2 6 2737 12
SC . Freiburq
Gau 16 (Bayern ) :

15 2 2 11 19 : 46 6

1 . FC. Nürnberg — SpVgg. Fürth 3 :2
Bayern München — Wacker München 5 :0
FC. München — FC. Bayreuth ausgefallen
Jahn Regensburg — 1860 München 1 :2
Würzburger FV. 04 — Schwaben Augsburg 1 :2
ASV . Nürnberg — FC. 05 Schweinfurt 2 : 3

Der Stand der Tabelle.
Vereine Spiele gew. une . oerl. Tore Pkt.

1860 München 17 11 4 2 38 : 13 26
1 . FC. Nürnberg 17 11 3 3 41 :24 25
FC. 05 Schweinfurt 18 10 4 4 32 :24 24
Bayern München 18 10 3 5 48 :32 23
Schwaben Augsburg 17 8 3 6 39 :30 19
SpVgg. Fürth 17 6 4 7 33 :26 16
ASV . Nürnberg 17 6 2 9 30 :34 14
Wacker München 17 5 4 8 30 :38 14
Jahn Regensburg 17 5 3 9 26 :38 13
FC. Bayreuth 17 3 6 8 26 :40 12
FV . 04 Würzburg 17 3 5 9 19 :37 11
FC. München 16 3 3 10 22 :37 9

Radio -Vroaramm
Montag , den 19 . Februar . ’

Deutschlandiender. 13 .45 : Nachrichten. 14 : Schallplotten . 15 :
Wetter , Börse . 15.15 : Künstlerische Handarbeiten . 15.45 :
Bücherstunde 16 : Konzert . 17 : Erzählung . 17 .15 : Werk¬
stunde für die Jugend . 17.30 : Selten gespielte Werke von
Ioh . Brahms . 18 : Zur Unterhaltung : „ Dienst am faulen
Kunden ". 18 .25 : Erweckung von Ahnenkräften . 18.50 : Das
Gedicht . 19 : Stunde der Nation . 20 : Kernspruch. 20 . 10 :
So tanzt Berlin ! 22 : Wetter , Presse, Spott . 22 .25 : Ama¬
teurboxen Berlin —Budapest . 22 .45 : Deutscher Seewetter¬
bericht. 23 : Konzert .

Bayrischer Rundfunk . 13. 15 : Zeit , Wetter , Nachttchtcn , Pro¬
gramm. 13 .35 : Schallplattenkonzett . 14.30 : Nachrichten ,
Börse . 15 : Für die Kleinen . 15.20 : Soldaten - und Volks - ,
lieber. 15 50 : Weiter , Landwirtschaft. 16 : Konzert . 17 :
Sport - und Reiseabenteuer . 17. 15 : Konzett . 17 .30 : „ Lu¬
thers Mission für die deutsche Musik "

. 17.50 : Eine Folge
selten gesungener Lieder. 18. 10 : Bücher unserer Zeit. 18 .30 :
Fritz Mühlhölzl spielt Gitarre - Soli . 18.45 : Zeit , Wetter ,
Landwirtschaft. 19 : Stunde der Nation . 20 : Kurzbettcht
vom Tage . 20 . 10 : Oesterreick. 20 .30 : Schallplattenwünsche.
21 .30 : Bäurisches Stilleben . 22 : Zeit , Netter , Nachrichten .
22 .20 : Zwischenienduna 23 : Kammermusik.

Südfunk Stuttgart . 13.15 : Zeit , Nachrichten. 13 .25 : Oeetliche
Nachrichten, Wetter . 13 .35 : Schallplatten . 15 : Kammermusik.
16 : Konzert . 17.30 : „ Inselschicksale". 17.45 : Lust 'ges Allerlei
cuf Sckallplatten . 18 : Lieder. 18.25 : Französischer Sprach¬
unterricht . 18.45 : Zeit , Wetter , Landwirtschaft. 19 : Stunde
der Nation . 20 : Griff ins Heute . Nachrichten. 20 .10 : Mu¬
sikalisches Roman -Rätsel — Tankstelle bei Nacht — Unbe¬
kannte Kammermusik . 22 : Zeit , Nachrichten . 22 .15 : Du
mußt wissen . 22 .25 : Ocrtliche Nachrichten. Wetter . Spott .
22 .45 : Sckallplatten . 23 : „Das schwatzende Herz" 23 .25 :
Tanzmusik . 00.00 : Nachtmusik.

Stammholz -Bersteigerung .
Die Gemeinde Steinsfurt versteigett am Dienstag , de« 2V .

ds . Mts . vormittags S Uhr beginnend in verschiedenen Schlägen
öffentlich gegen Barzahlung :

2 Stück Elchstämme I. Klaffe — 3,60 Festmeter
8 . „ H. „ = 10,61

36 „ » HI . „ — 28,94
55 „ „ IV . „ = 28 .42
52 „ „ V. „ = 15,85

Forlenstammholz:
8 Stück Forlenstämmr I . Klasse = 10,26 Festmeter

10 . „ H. „ = 7,82 „
14 „ * HI . „ = 8,26 „
14 „ „ IV. „ = 5,86 „
11 „ . „ p.

V. „ _ 2,84
Unter dem Holz befindet sich sehr schönes Bau- und Wagnerholz.

Zusammenkunft beim Bahnhof .
Steinsfurt , den 12. Februar 1934.

Das Bürgermeisteramt.
Richter Eiermann.

- FriobiKb - Bobefllobejcher FlecbrlebzocbtTerbiod, Hall -
Fleckviehzuchtverband für das wUrttbg . Unterland , Ludwigsburg .

Am Dienstag, den 20 . Februar 1934, vorm. 11 Uhr findet in
Heilbronn a . H . ( Viebmaikiplatz ) eine

-aß Zuchtviehversteigerung ^
statt . Zum Verkauf kommen 40 sprungfShige Farren guter
Qualität und 12 trichtige Rinder . Die Veranstaltung bietet
günstige Geleyenbeit zum Erwerb guter Zuchttiere . — Ver-
steiaerungsverzeichnisse sind bei den Verbandsgeschättsstellen
»ui haben.

Ratten ! Mäuse !
tötet unfehlbar „Ackerlon-Paste " _ ... .
Richard Wagner Drogerie . Inhaber Küche zu mieten gesucht .

3 Zimemohmiiig
Walter Schudak . i3u erfragen unter Nr . 138 beim

Landboten.

llMMar« Sarleheii
bequeme Rückzahlungsraten durch

Südhilfe
Zweck 'var-n Kreditgesellschast mbH .

Dossenheim (Baden ) .
Näheres durch Bezirksoertreter

Leopold Banmann , Rohrbach b S .

Gesucht
auf einige Zeit 1 —2

möfilierlß simmer
womöglich mit Telefon im Haus.

Weiter gesucht

gutogorage
Angebote alsbald an

Del. Rat Dr. CKenfert,
Adelsheim .

Hauptschriftlciter : H . Becker: Stellvertretung : A . Hauett . Anzeigenteil A. Hauett » DA .11585. Druck und Verlag : G . Becker'sche Buckdruckerei, Sinsheim .
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Ser kuflschutz ist eine tebenssrage des deutichen Volkes!
So wenig wie Tanks dazu gebaut werden, um das

Land zu pflügen , Waffen geschmiedet werden, um den Kin¬
dern als Spielzeug zu dienen , so wenig sind Bomben¬
maschinen geschaffen worden, um harmlose Manöver bei
großen sportlichen Veranstaltungen vorzuführen oder Ver¬
einen zu ermäßigten Preisen einmal das Land von oben
zu zeigen. Wir müssen uns darüber klar sein : rings um
Deutschland herum starren alle Staaten in Waffen und
Zehntausende von Flugzeugen stehen bereit, die in weni¬
gen Stunden unser Land verwüsten können . Es nützt
nichts, wenn heute behauptet wird , daß sich kein Land mehr
den Luxus eines Krieges leisten könne . Die Siegerstaaten
Europas haben sich an den Gedanken eines kommenden
Krieges längst gewöhnt, und der Balkan , auf dem auch der
letzte große Krieg begann , hat stets in dem Gedanken der
Konflikte und Expanstonsmöglichkeiten gelebt.

Es ist erschütternd und fast entmutigend , wenn wir
Deutsche , denen das Schanddiktat von Versailles in grau¬
samster Weise die einfachsten Angriffs - und Verteidigungs¬
waffen verboten hat , einmal — von allen militärischen
Rüstungen abgesehen — die wirtschaftlichen Vorbereitun¬
gen in anderen Ländern für einen kommenden Krieg be¬
trachten . Die Eisenbahnen werden nach streng strategischen
Gesichtspunkten angelegt , nirgendwo ist das Querverbin¬
dungsnetz der Straßen so nach militärpolitischen Richt¬
linien gebaut , wie am Festungsgürtel von Verdun . In
Frankreich und England werden alle Konservenfabriken
staatlich inspiziert , um festzustellen , ob sie auch imstande
sein werden , im Kriegsfälle das Land mit genügenden
Konserven zu versorgen.

Angesichts solcher Tatsachen und weiter im Hinblick
daraus , daß fast alle europäischen Länder einen passiven
Luftschutz zum Wohle der zivilen Bevölkerung schon seit
langem vorbereitet haben , dürfte es notwendig sein , sich
einmal genauer mit der Frage des Luftschutzes zu befassen .
Dabei muß

immer wieder betont werden, daß der zivile Luft¬
schutz ein ausgesprochener Katastrophenschutz ist.
und mit militärischer Aufrüstung nicht das ge¬

ringste zu tun hat .
Mögen wir noch so geknebelt sein , wir müssen mit allen
uns zu Gebote stehenden Mitteln dafür sorgen , daß unsere
Bevölkerung , der die beste Anleitung durch die Regierung
des jungen Deutschland gegeben wird , den zivilen Luft¬
schutz, der uns , nachdem das Versailler Diktat auch diesen
untersagt hatte , am 21 . Mai 1926 durch das Pariser Luft¬
fahrtabkommen gestattet wurde, so weit wie möglich aus¬
baut . Wenn uns auch das wirksamste Gegenmittel, näm¬
lich der Gegenangriff , nicht nur verboten wurde, sondern
auch im Falle eines plötzlichen Kriegsausbruchs zur Un¬
möglichkeit gemacht ist , da wir über keinen einzigen Bom¬
ber verfügen , und auch keine Flugabwehrkanonen besitzen,
gibt uns der zivile Luftschutz Möglichkeiten , das Volk we¬
nigstens vor den größten Gefahren zu schützen . Und darum
kann nicht oft genug betont werden, daß wir verpflichtet
sind , am Ausbau des Luftschutzes zu helfen

Ser Sombevangriff!
Einiges über die Taktik
bei Flugzeug-Angriffen.

Der Zwea eines Bombenangriffs auf die Städte des
Hinterlandes ist vor allem, Panik bei der Bevölkerung
hervorzurufen und große Material - und Sachschäden zu
verursachen. Auch Gasangriffe haben in erster Linie ihre
Bedeutung in der Beunruhigung , die sie in die Bevölke¬
rung tragen , denn die tatsächliche Gefahr kann durch gut
eingeübte Luftschutzmaßnahmen aus ein Minimum herab¬
geschraubt werden . Die Taktik in den Angriffen geht
dahin , möglichst viele Bomben abzuwerfen. Eine Brand¬
bombe z . B . wiegt durchschnittlich 1 Kilogramm . Ein
normales Bombenflugzeug kann 1060 solcher Brandbomben
mit sich führen . Nun gibt es aber auch Bomben im Ge¬
wicht von zirka 1000 Kilogramm . Eine solche Bombe er¬

'"imtr.
\ *

zeugt bei der Explosion eine Lustdruckwelle , die noch auf
eine Entfernung von 50 Metern einen ganzen Häuserblock
glatt umlegt . Bei den Städten , die als große Ziele von
den Bombenflugzeugen nicht zu verfehlen sind, werden die
Angriffe meistens in dunklen Nächten oder an Tagen mit
schlechten Sichtverhältnissen gemacht . Zu solchen Angrif¬
fen werden Flugzeuge mit hoher Tragfähigkeit und großem
Aktionsradius verwendet . Diese Eigenschaften besitzt der
in den letzten Jahren von einzelnen Ländern eingeführte
sogenannte „Nachtbomber" . Ein Bombenangriff ist be¬
kanntlich umso wirksamer, je überraschender er einsetzt.
Darum verfolgen die Nachtbombengeschwader die Taktik
die Front möglichst hoch und in
einer Richtung zu überfliegen . Der
letzte Weg zum Ziel wird im
Eleitflug bis zu einer Höhe von
5000 Meter zurückgelegt . Von dieser
Höhe ab stoßen nun die Flugzeuge im
fast senkrechten Sturzflug auf das Ziel
herab und visieren dabei mit dem gan¬
zen Flugzeug . Die Bomben werden erst
einige hundert Meter über dem Ziel
ausgelöst . Ein solcher Angriff kann
so plötzlich kommen , daß durchgreifende
Gegenmaßnahmen erst viel zu spät er¬
griffen werden können , denn so ein
Sturzflug dauert nur etwa 40 Sekun¬
den. Bei Angriffen auf offene Städte
ist mit dreierlei Arten von Bomben¬
abwurf zu rechnen , nämlich mit Spreng¬
bomben, Brandbomben und Easbtzm-
ben, in den meisten Fällen werden sie
kombiniert . Brandbomben von unge¬
fähr 1 Kilogramm Gewicht werden in
Magazinen im Rumpf gelagert und
masienweise zum Abwurf gebracht . Ein
Flugzeuggeschwader, aus 10 Flugzeugen
bestehend, ist imstande etwa 10 000
bis 15 000 Brandbomben auf einem
Fluge mitzunehmen . Die Wirkung eines
Anariffs mit derartigen Mengen von

Brandbomben , unterstützt durch gleichzeitigen Abwurf von
Gasbomben ist einfach verheerend, besonders in moralischer
Beziehung , da der gleichzeitige Abwurf von Brandbomben
an vielen Stellen kleinere und größere Brände hervorruft ,
die die gesamte Aufmerksamkeit und Kraft der Lösch- und
Rettungsorganisationen beanspruchen .

Hier sei an den Grundsatz des Marschall Fach erinnert :
„Die Zivilbevölkerung muß unmittelbar angegriffen wer¬
den, um den Widerstand des feindlichen Volkes in seiner
Wurzel zu brechen !"

Wir Deutsche aber , die wir nicht in der Lage sind , uns
gegen Luftangriffe weder durch Flugzeuge noch durch Flug¬
abwehrkanonen wehren zu können , sind verpflichtet, die
Fortschritte der Luftkriegsvorbereitungen in anderen Län¬
dern mit der größten Aufmerksamkeit zu verfolgen, und
alle Möglichkeiten des passiven Luftschutzes wahrzunehmen .

Was gibt Frankreich für die Luftfahrt aus?
Der Voranschlag für den französischen Luftfahrthaus¬

halt im Jahre 1934 liegt nun zur Einsichtnahme vor und
gliedert sich wie folgt :
Zivilpersonal . . . . . . 170135 827 Franken
Militärpersonal - - • • • 323 380 320 „
Serienmaterial . 514 567 578 „
Ausrüstungs - u . Bewaffnungsmaterial 186 717 750 „
Betriebskostender Anlagen . . • • > 47974 615 „
Musterflugzeuge , Forschungen 80 000 000 „
Aeron . Arsenal . ^ . t . . 4 000000 „
Industrielle Dezentralisation • . 3 000 000 „
Touren - u . Sanitätsluftschiffahrt • 13 006 730 „
Prämien f . Luftfahrtsgesellschaften - 160 000 000 „
Ausbildungskosten für Personal 20 000 000 „
Brennstoff für Flugzeuge . . . 96 632 495 „
Brennstoff für Automobile - - - - 8 863 295 „
Unterhaltungskosten der Truppe . 59 508023 „
Arbeiten und Anlagen . . . . . • 180334545 „
Verschiedenes . . . T . , . r.i . 43109754 „

1911230932 Franken
Stellt man einen Vergleich mit den Summen an . die

Frankreich in den letzten Jahren für seine Luftfahrt aus¬
gegeben hat , sieht man , daß Frankreich auch im Jahre 1934
nicht daran denkt , seine Luftrüstungen zu beschränken .

Fast 2 Milliarden Franken für die Luftfahrt , eine
Summe von solcher Höhe , daß man sich fragen muß, wozu
dies alles ? — Die französische Rüstungsfirma Schneider-
Creuzot schüttet für das verflossene Geschästsjahr 1933 , wie
im Vorjahr . 25^ Gewinn -Dividende aus .

Gasschatz auch in Australien !
Nach einem Beschluß der australischen Regierung sollen

in . allen Großstädten umfassende Maßnahmen gegen
etwaige Gasangriffe getroffen werden. Die Regierung
selbst ist im Begriff , ein besonderes Easkorps in den austra¬
lischen Hauptstädten zu organisieren , um die Zivilbevölke¬
rung gegen plötzliche Luftangriffe zu schützen . Besondere
Sorgfalt wird auf den Bau von einer ausreichenden An¬
zahl von gassicheren Unterständen gelegt. In besonderen
Schulungskursen wird die Polizei , die Feuerwehr , sowie
die gesamten Sanitätsmannschaften einer Ausbildung für
die Abwehr unterzogen. Außerdem soll sofort die Herstel¬
lung von Gasmasken und Easschutzgeräten im Lande selbst
stark gefördert werden.

ünglisebes Nachtbombenflugzeir

nr
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Bilder vom Bürgerkrieg in Wien.
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Oben : Regierungstruppen beim Aufbau von Stacheldrahtverhauen in einer der Hauptstraßen
Unten : Eine Haubitze wird zur Beschießung der Arbeiterbun :en in Stellung gebracht

VMM

Oben : Schulkinder schieben eine» Straßenbahnwagen , der bei Ausbruch des Streiks stehen b ieb , ins DepotUnten : Lastkraftwagen mit feldmarschmäßig ausgerüsteten Soldaten des Bundesheeres durchfahren die Siadi

- - - -
hauptbild : Eine Barrikade , die von Sozialdemokraten errichtet wurde , nach der Erstürmung durch das Militär.
Unten rechts : Schußbereiter Maschinengewehrposten mitten in einer Hauptstraße des Wiener Zentrums

Der Karl - Marx - Hof, die riesige Wohnsiedlung, die die
Sozialdemokraten zur Festung umgewandelt hatte» , nach
der Beschießung und Einnahme durch die Bundestruppen.

Wiederei -öffnung des Berliner Revolutions -Museums . Der Derbindungstunnel der Berliner Bahnhöfe wirb gebaut .Der Derbindungstunnel der Berliner Bahnhöfe wirb gebaut .
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Ehrenwache vor dem Bild des Führers am Eingang des Museums .
In der Reichshauptstadt wurde das erste Revolutions -Museum Deutschlands feierlich wiedereröffnet . Diese
interrffante Schau bietet einen Einblick in jahrelangem Kampf zwischen Kommune und den Streitern für

das neue Deuffche Reich.

Arbeitsbeginn auf dem Gelände des Stettlner Bahnhofs im . Berliner . Norden . InAmit aller Kraft die Arbeiten an dem Derbmdungstunnel zwischen dem Stettiner und dem Lnyatter Bahn
Hof in Angriff genommen . Dieser Tunnel wird für alle Reffenden, die die Großstadt berühren , eine

große Verkehrs-Erleichterung dringen und gleichzeitig die überfüllte Innenstadt entlasten .
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